
Proletarier aller Lander, vereinigt Jucht

Elfmonatsplan vorfristig

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit t. Januar 1966

Dank dem weilgehend entfalteten 
(oslllilflichen Wellbewerb um die 
Realilierung der Beschlüsse des 
XXV. Perleilags der KPdSU haben 
die Kollektive der Industriebetriebe 
der Republik einen neuen Arbeifs- 
s<eg errungen Vorfristig, am 25. 
November, haben sie den Plan für 
eit Monale in der Realisierung der 
Erzeugnisse und in Ausstot der mei­
sten wichtigsten Erzeugnisarten er­
füllt.

In der bis zum Monatsende ver­
bliebenen Zeil sollen über den 
Plan hineus bedeutende Mengen 
Gas gewonnen, Koks, Asbestzemenf- 
eohre, leichte Erdölderrvele, Papier,

Ersalifeile für Landmaschinen. Ma­
schinen für Viehzucht und Fufter- 
produktion, Meßgeräte, Baumwoll­
lasern, Konfektionen. Socken- und 
Strumpterzeugnisse. Wirkwaren, 
Juchtenleder, Pflanzenöl und Tier- 
fette. Fettkäse. Vollmilcherzeugnisse, 
Mehl, Graupen und andere Erzeug­
nisarten hergestelll werden.

Oie Werktiligen der Industrie sind 
bestrebt, die erzielten Erfolge zu 
mehren, um die Pline und erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen des 
Jubiliumsjahrs erfolgreich zu erfül-

(KasTAG)
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Stoßfinish für das Jubiläumsjahr

„Freundschaft“ und KasTAG 
Ko; r jspondenten berichten

Die Brigade der Montageschlosser 
der Bau- und Monlageverwaltung 
Nr. 10 des Trusts „Sredasneftcgas- 
montash ' in Schewtschenko, gele.let 
von Jakob Berg, beendet die Ar­
beiten in der Verlegung des 280- 
Kilometcr langen Abschnitts der 
Magistrale Mittelasien — Zentrum. I

Jeder Arbeiter überbietet seine 
Aufgaben. Zum Erfolg trägt auch 
der gut organisierte Wettbewerb m l 
dem KollekEv Na p Ushachows bet. 
Jede Woche wird d eser Wettbe­
werb ausgewerlel. Erfahrungen wer­
den ausgelauschf.

Stoßarbeit leistet Im Jubiläums­
jahr des Kollektiv des Zementwerks 
In Tschimkent.

Im Laulc von drei Quartalen er­
kämpft es sich schon den ersten 
Platz unter den artverwandten Be­
lieben. Dio Werkschaflenden haben 
ihren Jahro’plan bereits erfüllt. 
Bis Jahresende wollen sie über­
planmäßig 2 000 Tonnen Zement 
liefern.

Mit jedem Tag breitet 
Wettbewerb „Sloßfinish
Jubiläumsjahr". In den ersten Reihen 
schreiten d.e Elektroschweißer W 
Schischkalow und W. Podnebesny, 
die Schlos-erbrigade N. Atmenin.

Die Rohrlcgerbrigode R. Zvrei- 
hardt aus dem Trust „AltaBwinez- 
stroi in Ust-Kamenogorsk Ist zur 
Zelt auf dem Bau des Kombinats 
für Seidengewebe beschäftigt.

sich der

und

tut sich

menden Jahres stehl auch auf dem 
Arbeitskalender der Montagabriga- 
de A. Felde. Und die Spitzenreiter 
des Wettbewerbs — die Brigaden 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit M. Martschenko und des Ver­
dienten Bauarbeiters der Kasachi- 
sehen SSR Sh. Kussainow — arbeiten 
schon für Juni 1978.

Durch seine Leistungen 
das Kollektiv der Bäckerei 
llnograd hervor.

Besonderes Lob verdient die Kon­
ditorei, die L. Mairowa leitet. Hier 
ist die Brigade der Meisterin T. 
Schibajewa allen anderen voraus. 

। Sie nal die höchste Effektivität in 
Nutzung der Technik und der Aus- 
gangsprodukle bei hoher Qualität 
Oer Erzeugnisse errungen. Die Werk­
tätigen der Tortenhalle behaupten 
den ersten Platz mit ihren Arbeits­
produktivitäts-Kennziffern.

Die führende Montagearbeiterbri­
gade des Trusts „Kasmedstrol" In 

eigen, geleitet von Alexan­
der Akulow, hat hier als erste Ihr 

. -hresprogramm abgeschlossen.

éürfjanrpian in vier lehren bewälti­
gen. Sie gewannen Im Truit viele 
Nacnniterer. Heute machen es Ihnen 
schon 100 Brigaden und Abschnitte 
nach.

M IT erheblichen Arbeilserfolgen schreitet dar Kol- 
'' lekliv der Bergbau und Hüttenkombinats Oshes- 

kasgan zum Finish des Jubilöumsjahrs. Täglich rappor­
tieren immer mehr Brigaden und Bestarbeiter der Pro­
duktion über ihre Arbeilssiege. Zu den Bestbrigaden 
zählen auch die von Fatlach Gabdrachmanow und Wla­
dimir Grudrsin geleiteten Brigaden aus der Elektrolysen­
halle der Kupferhütte des Kombinats. Sie sind Weltbe­
werbsrivalen

Besonders lüchlig sind in F. Gabdrachmanows Bri­
gade Iwan Gesljuk, Wassili Lissunow und Nikolai 
Prlsfjashnjuk, die das Schwarzkupfer zu Raffinat- und 
Kaihodenkupfer verarbeiten. In der Brigade wird auf 
die Qualität der Erzeugnisse geachtet. 57 Prozent des 
Kalhodenkuplers werden mil dem staatlichen Güte­
zeichen geliefert. In Zukunft sollen es 60 Prozent sein.

Unsere Bilder: D'e besten Eleklrolysearbeiler aus der 
Brigade Fallach Gabdrachmanow; (von links) Iwan Ge- 
sljuk. Anatoli Gontschar, Iwan Borissow, Wassili Lissu­
now und Nikolai Prisljashnjuk. Leiter der Beslbrigade 
Wladimir Grudnin.

Fotos: Alexander Felde

Spezialisten leiten
Brigaden und Farmen
Ein wichtiger 
Abschnitt

Die Erfolge jeder Wirtschaft hän- 
Scn in vielem davon ab, wie die 

rbeit ihrer wichtigsten Abschnitte 
— der Brigaden und Farmen — 
organisiert ist. In unserem Sow­
chos wird der Auswahl der Leiter 
der mittleren Produktionsabschnit- 
tc große Beachtung geschenkt. Die 
meisten von ihnen haben Hoch- 
oder mittlere Fachschulbildung. Die 
Reihen der Spezialisten werden all­
jährlich durch Jugendliche aufr;c- 
füllt, die nach der Hoch- oder Fach­
schule ins Heimatdorf zurückkch- 
ren. Meines Erachtens wird der Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR eine 
wichtige Rolle in der weiteren Ka­
dersicherung auf dem Land spielen.

Meine Arbeit im Sowchos habe 
ich als Vctcrinärarzt begonnen, 
dann wurde ich als Farmlciter ein­
gesetzt. Die Wirtschaft ist solide, 
allein Schafe besitzen wir über 
16 000. In diesem Jahr haben wir 
gute Leistungen erzielt. Unsere 
Jahrespläne in der Lieferung von 
Fleisch und Wolle an den Staat 
haben wir vorfristig erfüllt. Die 
Stallhaltung der Tiere hat organi­
siert begonnen. Die Stallungen sind 
rechtzeitig instand gesetzt, das 
Futter ist zu den Farmen beför­
dert worden. Es sind alle Möglich­
keiten für eine Vichwlnterung auf 
hohem Niveau, für die Vergröße­
rung der Tierleistungen vorhanden.

M. KARIBAJEW. 
Farmleiter im Sowchos „Ber­
lik", Gebiet Semlpalatlnsk

Der Gesetzgeber 
auf dem Land

Man sagt, der Agronom sei der 
Gesetzgeber auf dem Feld. Früher 
hatte man mir Brigaden zugetcilt, 
deren zwei Brigadicre sich im be­
stimmten Grad auch als Gesetzge­
ber betrachteten. Es kam natürlich 
zu Meinungsverschiedenheiten. Des­
halb war ich sehr froh, als man 
mich im Jahr 1964 mit der Leitung 
einer Brigade beauftragte und ich 
Brigadier und Agronom zugleich

Wir führten das Neulandsystcm 
des Ackerbaus ein, erzielten reiche 
Ernteerträge und das billigste Ge­
treide. Wir nutzen hochproduktiv 
die leistungsstarken K-700-Schlep- 
per. die Mähdrescher und anderen 
Maschinen. Unsere Technik ist in 
der Regel zwei Schichten im Ein­

salz und arbeiten nach der Groß- 
gruppcnmcthodc. Unsere Erfah­
rungen fanden weitgehende Ver­
breitung. In 70 Feldbau-Traktorcn- 
brigaden unseres Gebiets werden 
sie erfolgreich ausgewertet.

Wir sind zufrieden mit der vâ- 

gicrung für die Gctreidcproduzcn- 
tcn. Jetzt müssen wir Spezialisten 
uns bewähren. Der Kampf für die 
Ernte wird auf dem Feld entschie­
den. der Agronom gehört in die 
Brigade.

S. GAWRILJUK, 
Brigadier in der Versuchswirt­
schaft des Unionsforschungsin­
stituts für Getreidebau, Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR

Wir bilden 
Produktionsleiter 
heran

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Ober zusätzliche Maßnahmen für 
die Stimulierung des Übergangs 
landwirtschaftlicher Speziali s t c n 
zur Arbeit als Leiter von Abteilun­
gen, Brigaden, Farmen und ande­
ren mittleren Produktionsabschnit­
ten in den Kolchosen und Sowcho­
sen" ruft uns auf. an der Kader- 
sicherung der mittleren Produk- 
tionsabschnilte ernsthafter zu ar­
beiten. Jetzt, da Wissenschaft und 
Technik in der Landwirtschaft eine 
immer größere Rolle spielen, darf 
es auch nicht anders sein.

Bei uns werden viele Abteilun­
gen, Brigaden und Farmen von 
Spezialisten mil Hochschul- oder 
mittlerer Fachschulbildung gelei­
tet. Unser Sowchos bewältigt er- 
iolgreich seine Pläne im Verkauf 
von ackcrbaullcheii und tierischen 
Erzeugnissen an den Staat.

Die im Beschluß genannten zu­
sätzlichen Maßnahmen für die Sti­
mulierung des Übergangs von Spe­
zialisten zur Arbeit in den Briga­
den und Farmen werden zur Festi­
gung der mittleren Produklionsab- 
schnlllc beitragen. Wir bilden di­
plomierte Spezialisten aus der 
Zahl der Arbeiter und Angestellten 
des Sowchos heran. An Hoch- und 
Fachschulen studieren 18 Sowchos- 
stipendiaten. Sic besitzen bereits 
Arbcitscrlahrungen und werden 
nach Absolvierung des Studiums 
tüchtige Kommandeure der mittle­
ren Produktlonsabschnittc werden.

L. LIEPA, 
Direktor dej Sowchos „Wedc- 
iiowskl", Gebiet Koktschetaw

Hochqualitatives 
Saatgut

Die Maisaufberéltungsbetriebe der 
Republik haben die ersten I 000 
Tonnen Körnermais an die Wirt­
schaften der Gebiete Koktschetaw, 
Kustanai u. a. abgefertigt. Der 
größte Teil.des Saatguts sind hoch­
ergiebige Sorten, Hybriden und 
Hybridpopulationen „Kasachstan- 
sk'aja 3X67". „Dneprowskaja 247". 
„Sterling" und andere. Fast das 
ganze Saatgut ist erster Klasse.

In der Republik sind über 
100 000 Tonnen rayonieries hoch­
qualitatives Maissaatgut bereitge- 
stcllt. Das ist mehr, als es vorge­
merkt war. In hohem Tempo wird 
das Saatgut aufbereitet. Die Kol- 
-lekuvo der ßclruljc li.ibi n JS.’IW 
einen Monat früher als Im vergan- 
Ecncn Jahr getrocknet und einen 
edeutenden Teil davon bereits ka­

libriert.
(KasTAG)

Pulsschian 
unsEVEr 
Heimat

Armenische SSR

Gasleitungen 
für das Dorf

Im rauhen Gebirge des nordöst­
lichen Armeniens ist die 20 Kilo­
meter lange Stahlader der neuen 
Gasleitung verlegt worden. Der 
blaue Brennstoff ist nun auch in 
die komfortablen 
Ticrzüchtcr des Rayons 
sclsk — eines der " 
der Republik

Am Finish 
arbeiten die 
Magistralen .....
Schwung. Neuen 
den Werktätigen 

Wohnungen der 
Krasno- 

... entlegensten in 
- gekommen.
des Jubilâumsjahrcs

■' ' r der blauen 
beson d e r e m 
lan löste bei

mit

Grußschrci-

aus, der ihnen wünschte, das land­
wirtschaftliche Jahr erfolgreich ab­
zuschließen und neue liohc Lei­
stungen bei der Entwicklung aller 
Volkswirtschaftszweige zu errei­
chen. In diesem Planjiihrfüiift stellt 
bevor, die Versorgung der Landge­
biete der Republik mit Gus im we-.

1980 werden 95 Prozent der Dorl- 
cinwohner — bedeutend mehr, als 
es für das Planjahrfünft vorge­
merkt ist —, diesen billigen Brenn- 
Stoff nutzen.

Ukrainische SSR

Namhafte
Tierzüchterin 
überreicht den Preis

Der Bestinelkerin Jcwdokija !>a- 
widko aus dein Kolchos „Sowjet- 
skaja Konstiluztlii" ist der Preis 
des RiiyonpurtelKomitccs Gorodcn- 
ka überreicht worden.

Der Preis führt den Numert der 
berühmten Tierzüchterin, Heldin

MIT jedem Jahr ändert sich 
das Antlitz dieser Stadt. Es 

entstehen neue Wohnviertel, die der 
Stadt allmählich ein modernes
Gepräge verleihen. An ihrer Er­
richtung nehmen Tausende Bauleu­
te verschiedener Berufe teil. Zu die­
sem Trupp gehört die Verputzer­
brigade des Verdienten Bauarbei­
ters der Kasachischen Republik 
Heinrich Klein aus der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 5 des 
Trusts „Koktschctawstroi".

„Diese Brigade ist eine der besten 
in unserer Verwaltung", sagte der 
Sekretär der Parteiorganisation der 
Bau- und Montageverwaltung Nr. 
5 Lconid Mokijcnko., „Selbst die 
Tatsache, daß dieser Brigade die 
schwierigsten und verantwortlich­
sten Arbeiten aufgelragen werden, 
charakterisiert schon einigermaßen 
dieses einige Kollektiv. Das klarste 
Bild von dieser Brigade bekommt 
man aber, wenn man sie bei der 
Arbeit sieht“.

Ich fand Heinrich Klein kurz 
nachdem er die Arbeit verteilt hat­
te. Die Brigade verrichtete Putzar­
beiten in einem zweistöckigen Kin­
dergartengebäude. Wir gingen 
durch die Räume, wo die Verputze­
rinnen arbeiteten. Nur selten fiel 
ein Wort, und das war hauptsäch­
lich „Mörtel!"

Klein erzählte über einzelne Ver- 
Sutzcrinncn, nannte Zahlen, führte 

eispiclc an aus dem Alltag der 
Brigade, die er bereits achtzehn 
Jahre leitet. Den Kern der Brigade 
bildén Raissa Sorokina. Ljubow 
Jerochina. Emma Barykina, Lydia 
Tjuftjajcwa. Maria König und an­
dere Vcrpulzerinncn. Manche von 
ihnen arbeiten in der Brigade seit 
ihrem Bestehen. Lydia Hanke be­
endete vor drei Jahren eine tech­
nische Berufsschule. In diesen Jah­
ren ist sic eine vorbildliche Vcr- 
putzerin geworden und weiht selbst 
l üdmTTItrW'olonzcWftsch. die erst ■ 
aus der Berufsschule kam, In die 
Geheimnisse des Berufs ein. Lydia 
ist Deputierte des Stadtsowjets der 
Volksdeputiertcn.

der sozialistischen Arbeit Maria 
Alexejewna Skizko. Die Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags der Ok­
toberrevolution hat die ehrenvolle 
Auszeichnung von M. A Skizko 
in Empfang genommen — ihrer 
Lehrmeisterin, die noch vor kur­
zem an der Spitze dieser führen­
den Wirtschaft gestanden hatte.

Seinerzeit hatte Maria Alexejcw- 
na die fortgeschrittenen Arbeitsver­
fahren auf der Milchfarm gemei­
stert und als erste im Karpatenge­
biet eine hohe Leistung erzielt — 
5 000 Kilo Milch je Kuh. Neben 
der Ausübung ihrer beruflichen Tä­
tigkeit hatte sie das Diplom des 
Zootechnikers erhalten. M. Skizko 
hatte auch • am gesellschaftlichen 
Leben aktiv tcilgenommcn. Sie war 
Delegierte zum XXIII. Parteitag 
der KPdSU und wurde als Depu­
tierte zum Gebietssowjet gewählt.

Das erste Jahr, in dem Maria 
Alexejcwna die Leitung der Wirt­
schaft übernahm, wurde für sic 
durch einen hohen Ernteertrag auf 
armen Böden gekennzeichnet. In 
diesem Jahr haben die Getreidebau­
ern aus dem Kolchos „Sowjetskaja 
Konstituzija" mehr als 40 Zentner 
Getreide je Hektar eingebracht. 
Gute Resultate wurden auch in der 
Tierzucht erzielt.

Belorussische SSR------------- —

Textilarbeiter 
feiern Einzug

Die Arbeiter des Feintuchkombl- 
nals haben ihre erste Schicht in 
der neuen Ausrüstcrcf angetrelcn. 
Wie in den sozialistischen Ver­
pflichtungen vorgesehen Ist, haben 
die Bauarbeiter des Trusts Nr. 5 
und der Nachauflragnehinerbelriebe 
Kapazitäten zur Erzeugung von 3 
Millionen Quadratmeter Stuffen mit 
anderthalb Monate Vorlaut in 
Gung gesetzt. Die Arbeiten sind 
gemäß dem Plan der Rekonstruk­
tion des Betriebs ausgefülirt wur­
den.

Auct» auf anderen Objekten der 
Hauptstadt Belorußlands arbeite« 
die Bauleute erfolgreich. Die Kapa­
zitäten im Kaiutugarnkmnbinat iiu 
Werk für Champagnerweine, die 
neuen Gebâmte der Akademie der 
Wissensdratten der BSSR und der 
Uhrenfabrik sind vorfristig in Be­
trieb gesetzt worden. Das Kollektiv 
des Trusts hat fast 4.5 Millionen 
Rubel Investitionen über den Plan 
hinaus in Anspruch genommen. 
Das ist dank der ständigen Ver­
vollkommnung der Planung, der 
Konzentration der Mittel auf den 
Anlaufbauten und der Einführung 
neuer Formen der Arbeitsorganisa­
tion erzielt worden.

Den jungen Arbeitern gilt die 
Aufmerksamkeit der ganzen Briga­
de. Vor allem ist es Ehrensache 
jedes einzelnen, daß die Brigade 
Qualitätsarbeit bei strenger Einhal­
tung der Bautermine leistet. Im 
sozialistischen Wettbewerb hat sic 
einen ernsten Rivalen — die Ver­
putzerbrigade von Nikolai Tomko. 
Dieser Wettstreit läuft bereits meh­
rere Jahre mit wechselndem Erfolg 
ab. oft sind ihre Arbeitsergebnisse 
fast gleich. Die Brigaden kennen 
einander gut, arbeiten oft zusam­

Wetteifern— 
vorwärtsschreiten
men. doch keine will im Wettbe­
werb Zurückbleiben. „Wenn wir 
etwas Zurückbleiben, dann überle­
gen wir, wo wir nachgelassen ha­
ben". sagt Lydia Tjufljajewa. „Wir 
wissen genau, was jeder von uns 
am Tage geleistet hat. Das wird 
täglich vermerkt. Deshalb können 
wir leicht analysieren, vergleichen 
und das Richtige finden".

Mehrere Jahre trägt die Brigade 
den Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit'.. Man tut alles, 
um diesen Ehrentitel zu rechtferti­
gen. Eins der Gebote der Brigade 
ist das Prinzip „Einer für alle — 
alle für einen". In der Brigade wird 
über Arbeitsdisziplin gar nicht ge­
sprochen. sie wird einfach streng 
befolgt. Als aber in diesem Jahr die 
Verputzerin K. einen. Tag ohne 
triftigen Grund der Arbeit fern 
Blieb, so war das ein Ereignis, das 
von allen anderen entschieden ver­
urteilt wurde. Nach einem ernsten 
Gespräch fand K. Zeit. das ver-

iumte Tagessoll zu schaffen.

Litauische SSR -----------------

Entwässertes
Land rentiert 
sich mehrfach

Der Baggerführer A. Skirmantas 
aus der Bau- und Montageverwal­
tung für Meliorationsarbeiten Silut 
ist der 100. Meliorator in Litauen, 
der seine persönliche Aufgabe für 
das 10. Planjahrfünft bereits be­
wältigt hat. Er hat das Konto für 
1981 eröffnet. Weitere Dutzende 
Bagger- und Planicrraupeniahrcr 
der Verwaltung werden ihre Plan­
aufgaben bald erfüllt haben.

Das hier eingeführle System der 
komplexen Bewertung der melio­
rierten Ländereien, das die Quali­
tät jeder ausgeführten Operation 
berücksichtigt, ermöglichte es den 
Melioratoren aus Silut. ein hohes 
Arbeitstempo beim Bau gedeckter 
Drängen zu erzielen. Das hat die 
Verantwortung jedes Arbeiters ge­
fördert. Alle Ländereien sind nur 
mit „gut" und „ausgezeichnet" abge­
geben worden.

Die Erfahrungen der Bestarbeiter 
sind zum Gemeingut aller Bau- 
und Montagevcrwaltungcn für Me­
liorationsarbeiten in der Republik 
geworden. Heute beziehen sie in 
den Wirtschaftsverkehr alljährlich 
120 000 Hektar ehemaliger über- 
feuchter und versumpfter Lände­
reien ein. In den Nachkriegsjahren 
sind zwei Drittel geringwertiger 
Ländereien entwässert und kulti­
viert worden. Dadurch hat sich der 
Getreideertrag verdoppelt, und die 
Schaffung erstklassiger Kultur­
wiesen und -weiden hat zur ra­
schen Entwicklung des Haupt­
zweiges der Volkswirtschaft der 
Republik — der Tierzucht — bei­
getragen.

Die Melioratoren Litauens be­
kommen eine große technische Hil­
fe »is den Schwesterrcpubliken 
und übermitteln ihnen gern ihre 
Erlahningen. Ihre Stoßtrupps ha­
llen u. a. geholfen. Zehntaiiscnde 
I leklur Felder nnd Wiesen in der 
Nkbtschwarzcrdezone der RFSFR 
x« entwässern.

Tadshikische SSR ----------------

Kartoffelanbau 
in zwei Etappen

Die letzten Erntemaschinen ha­
ben die Kartoffelplantagen der Re­
publik verlassen. Man hat hier 141 
Zentner Kartoffeln je Hektar — 5 
Zentner mehr als im vorigen Jahr 
— clngcbracht. Eine gute Ernte 
haben die Wirtschaften des Hoch-

„Wir arbeiten nach der Briga­
denvertragsmethode". erzählte der 
Brigadier. Dieses Arbeitsverfahren 
entspricht unserem Heute. In der 
Brigade hat sich das kollektive 
Verantwortungsgefühl entwickelt. 
Aber, um den persönlichen Beitrag 
jedes Brigademitglieds richtig ein‘ 
zuschätzen, wurde beschlossen, ei­
nen Koeffizienten der Arbeitsanteil- 
nahmc einzuführen. Obwohl er nur 
bei der Entlohnung für die über­
planmäßige Arbeit verwendet wird, 
liegt der Vorteil von dieser Neucin- 

führiing auf der Hand. Dieser Koef­
fizient wird vom Rat der Brigade 
für jeden persönlich bestimmt."

Die Brigade erfüllt und über­
erfüllt strts die Planauflagen und 
die sozialistischen Verpflichtungen. 
Heute steht auf ihrem Arbeitskalen­
der April 1978. Das ist das Ergeb­
nis der gut durchdachten Arbeitsor­
ganisation. des hohen Verantwor­
tungsgefühls. der eifrigen Teilnah­
me am sozialistischen Wettbewerb, 
das Ergebnis der Bemühungen des 
einträchtigen Kollektivs, das jeder 
Aufgabe gewachsen ist.

Dieser Tage wird die Verputzer- 
brigadc von Heinrich Klein ein 
neues Bauobjekt übernehmen. Und 
in dem Kindergarten werden bald 
Kinder das Einzugsfest feiern.

Woldemar FINK 
Korrespondent der „Freundschaft"

Koktschetaw 

gebirgsrayons Garm eingeheimst — 
durchschnittlich 265 Zentner Kar­
toffeln je Hektar.

Die Kartoffeln werden In Tadshi- 
kistan in zwei Etappen gezüchtet. 
Zur Zeit sind die Wirtschaften der 
Gebirgsgebiete mit dem Herbststurz 
beschäftigt, und in den Tälern hat 
man in diesen Tagen mit der Win- 
ter-Kartoffclbcstclliing begonnen. 
Die Erfahrungen der führenden 
Wirtschaften zeigen, daß dieses 
Verfahren liier sehr vorteilhaft ist, 
weil die Bildung der Knollen schon 
vor Eintritt der Hitze beginnt. Das 
ermöglicht es, reiche Frühernten 
cinzubringcn.

In den letzten Jahren wird in 
der Republik der Entwicklung des 
Kartoffelbaus große Beachtung 
geschenkt. Auf Bewässerungslän- 
dereien der Gebirgsgebiete werden 
Wirtschaften gegründet, die sich 
auf den Kartoffelbau spezialisieren.

Usbekische SSR -----------------

Baumwollzucht 
bringt Gewinn

Die Baumwollzüchter aus dem 
Kolchos „Rossija", dessen Länder­
eien im Süden des Fergana-Tals 
liegen, haben von jedem der an- 
derthalbtauscnd Hektar Anbauflä­
che durchschnittlich eine 40-Zcnt- 
ner-Ernle eingebracht. An dem vom 
Kommunisten M. Manturow gelei­
teten Abschnitt hat man’50 Zentner 
je Hektar geerntet.

Es war nicht leicht, das „weiße 
Gold" zu gewinnen. Im Sommer, 
als die Hitze 40 Grad überstieg, be­
gann auf den Berggipfeln der 
Schnee zu tauen, und von den Ab­
hängen flössen Wasser- und 
Schlammströme herunter. Sic ver­
wandelten Hunderte Hektar Boden, 
auf dem schon junge Pflanzen 
standen, in Sumpf. Den Kolchos­
bauern gelang es. die Baumwoll­
stauden von den Anschwemmungen 
zu reinigen. Beispielgebend waren 
die Kommunisten — sie arbeiteten 
auf den verschlammtcsten Feldern.

Die Anstrengungen der Kolchos­
bauern machten sich bezahlt. Die 
Baumwolle brachte dem Kolchos 
„Rossija" in diesem Jahr über 3 
Millionen Rubel Gewinn ein. Ein 
bedeutender Teil davon wird für 
die Hebung des Wohlstands der 
Kolchosbauern verausgabt Mehr 
als die Hälfte der Kolchosbauern 
haben neue komfortable Wohnun­
gen bekommen, die nach modernen 
Gesichtspunkten gebaut worden 
sind.

Die erste Partie Fasergut bester 
Qualität aus der Baumwolle des 
Kolchos „Rossija" ist an die Textil­
betriebe von Iwanowo geliefert 
worden.
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In den örtlichen Sowjets der Volksdeputierten

Sie verwirklichen
den Willen des Volkes

In dar neuen V«rf«ttung dar UdSSR wurde den Voll- 
machlan der Volktdapufiartan aln bedeutender Platz 
alngarlumt. Die wichtigsten Fragen, die zur Kompetenz 
der entsprechenden Sowjets gehören, werden auf deren 
Tagungen behandelt und entschieden. Dio Sowjets der 
Voiksdeputierten wählen ständige Kommissionen, bilden

Organisatoren der Massen

Eine Sitzung des Ust-Kameno- 
gorsker Stadlbczirksowjets der 
Volksdeputierten „Oktjabrsk!" fand 
statt, die die I rage „Uber die wei­
tere Vervollkommnung der Tätig­
keit der gesellschaftlichen Organi­
sationen der Einwohner des Stadt­
bezirks im Lichte der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU" 
erörterte.

Zur Zeit funktionieren im Stadt­
bezirk „Oktjabrsk!" etwa 30 gesell­
schaftliche Organisationen, in de­
nen über 25 000 Aktivisten vereinigt 
sind. Diese Organisationen vollfün- 
ren ihre Arbeit unter Leitung der 
Parteiorgane und des örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten.

Gut arbeitet das Straßenkomitee 
der Mühlfabrik Nr. 10, das schon 
über 11 Jahre von dem Deputierten 
des Stadtsowjets G. D. Kalgorodow 
geleitet wird. Die Aktivisten des 
Straßenkomltccs handeln im Ein­
vernehmen und In enger Verbin­
dung mit der Gruppe der Volksde- 
putierten. Sie lösen Fragen der 
städtischen Einrichtung, der Dienst­
leistungen, sorgen ständig für die 
Sanitätsinspektion und -Kontrolle 
der Straßen, für die Pflege der 
Grünanlagen und Parks im Stadt­
bezirk.

Viele guten Taten vollführt auch 
das Straßenkomitee Nr. 3. dem der 
Volksdeputierte des Stadtsowjets 
L. G. Rachimow vorsieht. Hier 
funktioniert ebenfalls eine Gruppe 
der Volksdeputierten. Strikt beach­
tet sie die Erfüllung dep Aufträge 
der Wähler. Auf Initiative der 
Volksdeputierten renovierte man 
die Puschkin- und Wyssokogornaja- 
Straße, errichtete drei neue Zci- 
tungsstände, reparierte die Wasser­
leitung.

In den Straßenkomitces Nr. H 
und Nr. 14 führen die Volksdepu­
tierten eine aktive Erziehungsarbeit 
unter den Jugendlichen des Stadt­
bezirks.

Der Stadtbezirkssowjet „Oktjabr- 
ski“ sorgt für die weitere Vervoll­
kommnung der Tätigkeit der Grup­
pen der Volksdeputierten und der 
gesellschaftlichen Organisationen.

Das Volksvertrauen 
rechtfertigen

Schon zwei Jahre wird die füh­
rende Brigade der Schweinezüch­
ter aus dem Kolchos „Jubllejny", 
Rayon Llrdshar, Gebiet Scmipala- 
tinsk, von der Volksdeputierten des 
Gebietssowjets, Parteikandida l i n 
Maria Frank geleitet. Mit guten 
Arbeitserfolgen beging die Brigade 
den 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober. Sie lieferte über I 000 gut­
gemästete Schweine an den Staat

Erfolgreiches 
Finish

Die Brigade von Elvira Dyck in 
der Bcrgbauvcrwaltung „Maikainso- 
loto" rechtfertigt diesen hohen Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit" vollkommen. Mit viel Elan und 
Initiative lösten die Elektromonteur 
Elvira Blemm. Maria Sander, Maria 
Potschtarjowa. Olga Bastron und 
Vera Müller ihre Aufgaben im Ju­
biläumsjahr ein. Dabei war ihnen 
die Brigadierin selbst, Aktivistin 
der. kommunistischen Arbeit und 
angesehene Lehrmeisterin der Ju- 
8endlichen, ein leuchtendes Vorbild.

ie Brigade rapportierte schon am 
25. September über die vorfristige 
Erfüllung der Pläne der ersten 
zwei Jahre des 10. Planjahrlünits 
und will nun die Aufgaben für das 
I. Quartal 1978 bis zur Jahres­
wende zu 105 Prozent bewältigen. 
Nun wird das Vorhaben in die Tat 
umgesetet.

Auf ein solches Arbeitsgeschenk 
dem großen Jubiläum des Roten 
Oktober darf man stolz sein.

Johann STROM 
Gebiet Pawlodar

Zweijahresplan 
erfüllt

„.69000 Zentner. Soviel Milch 
haben die Arbeiter der Milchfarmen 
des Lenin-Kolchos. Rayon Nowaja 
Schulba, seit Jahresbeginn an den 
Staat verkauft, und somit das 
Produktionsprogramm für zwei 
Jahre des Planjahrfünfts und die 
spzialistischen Verpflichtungen er­
tönt

jllen fünf Farmen wurde der 
jlistische Wettbewerb der 

Viehzüchter um eine erfolgreiche 
-Viehwinterung weitgehend entfaltet. 
Als Antwort aul das Schreiben 
Leonid lljitschs Breshnews an die 
Meister der Viehzucht haben die 
Melkerinnen und Tierpfleger die 
Arbeit so organisiert um auch im 
Winter hohe Milcherträge zu er­
halten. In allen Farmen funktionie­
ren Futterableilungen. Die Brigaden 
haben genügend Heu, Silage und 
Stroh bereitgestellt. Führend im 
sozialistischen Wettbewerb ist die 
von Nina Vollmer geleitete Ar­
beitsgruppe.

Bis Jahresende wollen die Vieh­
züchter des Kolchos weitere 4 000 
Zentner Milch erhalten.

G. SCHULZ

Gebiet SctnipalaHnsk

Maria vereint g_. . ............
des Volksdcpulierten mit ihrer Ar­
beit. Sie sorgt für die Vervoll­
kommnung des Produktionsprozes­
ses in ihrer Farm, für die Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen der 
Schweinezüchter.

Es naht die Zeit der Rechen­
schaftslegung der Volksdeputierten. 
Ataris Frank rechtfertigt das Ver­
trauen ihrer Wähler. Sie erfüllt 
alle Auflrägc und Vorschläge der 
Kolchosbauern. Auf Maria t-ranks 
Vorschlag wurden In die Gruppe 
der Volkskontrolle des Kolchos 
neue Mitglieder gewählt. Die Grup­
pe beschäftigt sich mit Produk­
tionsfragen, setzt sich für die Be­
seitigung der Mängel in der Wirt­
schaft ein. Anfang September die­
ses Jahres überprüfte die Gruppe 
die Vorbereitung der Abteilungen 
des Kolchos zur Winterhaltung der 
Tiere. Es stellte sich heraus, daß 
in der zweiten Abteilung Barakpai 
nicht alles in Ordnung war. Die 
VokskOntrollcure setzten es durch, 
daß man drei Häuser der Hirten 
renovierte, auf den entlegenen Wei­
den eine neue elektrische Leitung 
legte, die Wasserversorgung ver­
besserte.

Maria sorgt auch für die Ver­
schönerung und Einrichtung ihres 
Heimatdorfes. Sie informiert den 
Dorfsowjet über die Aufträge der 
Kolchosbauern. Auf Beschluß des 
örtlichen Machtorgans sollen im 
nächsten Jahr fm Dorf zwei Kauf­
läden errichtet werden, es ist vor­
gesehen, den Dorfklub zu renovie­
ren.

Bald wird Maria in die Partei 
aufgenommen. Ihre Arbeit, ihr Stre­
ben, das Vertrauen ihrer Mitmen­
schen zu rechtfertigen, ist ihre be­
ste Charakteristik als Parteikandi­
dat.

Wähleraufträge gehen 
in Erfüllung

Die Deputierte des Kentauer 
Stadtsowjets Antonina Degtjarjowa 
steht das zweite Jahr an der Spit­
ze der Gruppe der Volksdeputierten 
des Transformatorenwerks. Am 
Vorabend des 60. Jubiläums des 
Großen Oktober zog der Stadtso­
wjet Kentau das Fazit der Arbeit 
der Gruppen der Volksdeputierten 
der Stadt Als beste wurde die 
Gruppe von A. Degtjarjowa aner­
kannt.

Die Volksdeputierten leisten im 
Werk eine umfangreiche Arbeit. Sie 
kämpfen für eine gute Arbeitsdis­
ziplin. für die Schaffung der nöli­
gen Arbeitsbedingungen. Sie arbei­
ten fast fn jedem Produktionsab­
schnitt des Werks. Die Aufträge 
der Wähler werden sorgfältig er­
füllt. So wurde zum Beispiel in 
der Roten Ecke des Produktionsab-

Als der Junge Kommurst Wladi­
mir Rasumzew die Leitung 'der 
Feldbaubrigade im Sowchos ..Berjo­
sowski" übernahm, hatte sie die 
niedrigsten Getreideerträge im Ray­
on Aksai. Die Arbeitsorganisation 
des Kollektivs und die gesamte 
Qualität der Arbeit mußten verbes-, 
sert werden. Der Brigadier wußte, 
wie wichtig sein persönliches Vor­
bild ist. deshalb säte und pflügte 
er sorgfältig selbst neben den Bri­
gademitgliedern und spornte sie 
an.

Rasumzew absolvierte im Fern­

Politische Gespräche

Nach Lenins Plan
„Wir haben eine neue Gesell­

schaft geschaffen, eine Gesellschaft, 
wie sie die Menschheit noch nicht 
gekannt hat. Das ist eine Ge­
sellschaft mit einer krisenfreien, 
ständig wachsenden Wirtschaft, rei­
fen sozialistischen Beziehungen und 
wahrer Freiheit. Das Ist eine Ge­
sellschaft. in der die wissenschaft­
liche materialistische Weltanschau­
ung herrscht. Das Ist eine Ge­
sellschaft der festen Zuversicht in 
die Zukunlt und der lichten kom­
munistischen Perspektiven. Ihr öff­
nen sich die endlosen Weiten eines 
weiteren allseitigen Fortschritts." 
(Aus dem Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. Par­
teitag).

Sofort nach der siegreichen Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion begannen die Kommunistische 
Partei iyid der junge Sowjetstaat 
angestrengt und standhaft für die 
Schaffung der Grundlagen der so­
zialistischen Ökonomik in- unserem 
Land zu kämpfen. W. I. Lenin ent­
warf ein wissenschaftlich begründe­
tes Programm der weiteren Ent­
wicklung des Landes. Er stellte mit 
aller Schärfe die Aufgabe, das 
rückständige Rußland in einen 
hochentwickelten . sozialistischen 
Staat umzuwandeln.

Ende März 1918 diktierte W. I. 
Lenin der Stenografistin das Pro­
grammdokument. das als ur­
sprüngliche Variante des-Artikels

„Die nächsten Aufgaben der So-, 
wjetmacht" bekannt ist. Die in 
diesem Artikel aufgestellten Thesen 
wurden auf dem Plenum des ZK 
der Partei erörtert und gebilligt.

In W. I. Lenins Artikel „Die näch­
sten Aufgaben der Sowjetmacht" ist 
der Plan des sozialistischen Auf-

Organ« für Volkikonfrolle, Icontrolllaren die Erfüllung 
der staatlichen Pläne und Aufgaben, leiten unmittelbar 
durch von ihnen gebildete Organe alle Zweige dei öko­
nomischen und kulturellen Aufbaul.

Nachstehend bringen wir einen Beitrag über die Tä­
tigkeit der örtlichen Machforgene.

gut die Pflichten schnitls Nr. 2 eine neue Wander- 
bücherel organisiert. Int Produk­
tionsabschnitt Nr. 4 ein neues Bad 
eingerichtet, in dem Kindergarten 
des Werks das Musikzlipmcr. reno­
viert.

An der Spitze 
der Volkskontrolle

Mehr als ein Drittel der Volksde- 
puderten der örtlichen Machtorga­
ne des Gebiets Dsheskasgan sind 
Jugendliche.

Die Arbeit der Volksdeputierten 
des Nlkolski-Stadtbczlrks zeichnet 
sich durch Sorgfalt und Disziplin 
aus. Das sicht man an der Erfül­
lung der Beschlüsse der Sitzungen 
des Stadlbczirksowjets. an der Er­
füllung der Wähleraufträge.

Der Preisträger des Leninschen 
Komsomol, Obcrbohrmeislcr des 
Bergwerks Dsheskasgan Anatoli 
Lisslza z. B. wurde wiederholt zum 
Deputierten des Sowjets der Volks- 
deputierten der Stadt Nikolski ge­
wählt. Schon das dritte Jahr ist er, 
Mitglied der ständigen Kommission 
für Industrie, Transport, Post- und 
Fernmeldewesen. Uber die Erfül­
lung der Pflichten des Volksdepu­
tierten und seine Arbeit als Mit­
glied der ständigen Kommission 
erzählt Anatoli:

„Das Hauptziel unserer Arbeit 
ist die Unterstützung der Kollekti­
ve bei der Erfüllung ihrer Pläne, 
bei der Beseitigung der Mängel in 
der Produktion. In diesem Jahr 
kontrollierten wir einige Betriebe.

,1m Autotransportbetricb Nr. 5 des 
Trusts .Kasmedstroi' stellten wir 
fest, daß einige Wagen in schlech­
tem technischem Zustand sind, die 
Regeln des Arbeitsschutzes oft 
nicht beachtet worden. Wir wand­
ten uns an den Oberingcnicur des 
Betriebs. Es wurden entsprechende 
Maßnahmen unternommen und die 
vorhandenen Mängel beseitigt.

Oft kommen Arbeiter und Ange­
stellte mit ihren Vorschägcn zu 
uns. Die Kommission sorgt auch 
für die Erfüllung der Auftrage der 
Wähler. Man beschwerte sich bet 
uns über die schlechte Arbeit der 
Fernleitung zwischen Dsheskasgan 
und Nikolski. Die Kommission er­
örterte diese Frage und informierte 
darüber die Bauverwaltung .Dshes- 
kasganelektrostroi". Bald darauf 
verband eine neue Leitung Nikolski 
mit der Gebietsstadt.“

Oft wenden sich Arbeiter an den 
Volksdeputierten mit Bitten, Woh­
nungsfragen zu klären. A. Llssizä 
setzt sich für seine Wähler aktiv 
ein, dank seiner Hilfe feierten am 
Vorabend des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober mehrere Arbeiter­
familien Einzug in neue Wohnun­
gen.

Pressedienst der „Freundschaft"

initiative der Kommunisten

Führende Briffade
Studium die landwirtschaftliche 
Hochschule. Seine Willenskraft 
Entschlossenheit in der Erreichung 
der vorgemerkten Ziele flößten 
auch den Brigadenmitglicdern Mut 
in der Arbeit ein. Als erste im 
Sowchos „Berjosowski” brachten 
die Brigademitglieder die Feldrie­
sen „K-700" und die Antierosions­
technik in Einsatz, die Getreideer­
träge stiegen bedeutend. Dem Bri- 

baus enthalten, sind die Grundla­
gen der Wirtschaftspolitik des jun­
gen Sowjetstaats dargelegt und die 
schöpferische Rolle des Proletari­
ats im .Aufbau des Sozialismus um­
fassend aufgezeigt. Der proletari­
sche Staat stand vor der Lösung 
gewaltiger Aufgaben: Organisie­
rung der Wirtschaftsleitung und 
Arbeitsplanung im gesamtnationa- 
lcn Maßstab, Organisierung der 
Rechnungsführung und Kontrolle 
über das Maß der Arbeit und das 
Maß des Verbrauchs, Entwicklung 
der Produktivkräfte, Hebung des 
kulturellen Niveaus des Volkes.

Die Charakteristik der neuen 
Aufgaben des Sowjetstaats begann 
W. I. Lenin mit der Analyse des 
historischen Weges, den die Partei 
der Bolschewik) zurückgelegt hat­
te: „Wir, die Partei der Bolsche­
wik!, haben Rußland überzeugt. 
Wir haben Rußland den Reichc i. 
den Ausbeutern abgerungen zu 
gunsten "der Armen, der Werktäti­
gen. Wir müssen jetzt Rußland 
verwalten. Und die ganze Eigenart 
der gegenwärtigen Situation, die 
ganze Schwierigkeit besteht darin, 
die Besonderheiten des Übergangs 
von der Hauptaufgabe, das Volk 
zu überzeugen und die Ausbeuter 
mit Waffengewalt nledcrzuhallen.. al â.« v.-wni sltschen Auloaus wurae von oenzu der Hauptaufgabe des Verwal Widersachern der Diktatur des Pro- 
w’v T I7>W|7T lctariats feindselig aufgenommen.
Werke, Bd. 36. S. 172—173. russ.). üje |llfl[Cn Kommunisten" erhoben

“ ' ’ ’ ' Einwendungen gegen die staatliche
Kontrolle und die Rechnungsfüh­
rung. gegen die Erziehung zur Ar­
beitsdisziplin und Einführung der 
Einzelleitung, gegen den Einsatz 
von bürgerlichen Spezialisten. Doch 
ihre Versuche, die Realisierung des 
Leninschen Plans zu verhindern.

Im „Entwurf eines Plaps wissen- ' 
schäftllch-technischcr Arbeiten", den 
W. I. Lenin im April 1918 schrieb, 
entwickelte er die Gedanken über 
die Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Sozialismus weiter.

Als die vordringlichste Aufgabe 
der Partei stellte w. I. Lenin die

- Doch der Mensch lenkt
3.

TIMOFEJ NlKOLAJEWITSCrf 
NOWOSELSKI, diplomierter 

Agronom, war Schuldirektor und 
Biologielchrer, als man ihn auf der 
allgemeinen Versammlung der Kol- 
chosmltglleder zum Vorsitzenden 
des Kolchös wählte. Diese dem An­
schein nach etwas sonderbare Wahl 
erwies sich In den darauffolgenden 
Jahren als richtig und weitsichtig.

Das war vor mehr als einem Vier- 
tcljahrhundcrt in Naumowka. Die 
Kolchose waren klein und schwach, 
fast ein jedes Dorf war ein selb­
ständiger Kolchos. Von Anfang an 
trat Nowoselksl für die Zusammen­
legung der Wirtschaften ein. Eine 
große Wirtschaft hat die Möglich­
keit. die Böden rationeller zu nut­
zen. mit der Technik zu manövrie­
ren. den Verwâltungsapparat zu re­
duzieren und somit an Geldmitteln 
zu sparen. Zuerst spannten Woro­
nesh und Naumowka unter dem Na­
men „Leninskl Put" zusammen, 
dann traten diesem Kolchos Wlno- 
gradowka, Fillppowka. Ornek und 
andere Dörfer bei. 1961 wurde er 
In den Sowchos „Chleborob" reor­
ganisiert. An der Spitze dieser 
Großwirtschaft steht bis heute Ti- 
mofej Nikolajewitsch Nowoselski.

Zu Nowoselskls Grundsätzen der 
Wirtschaftsführung gehört in erster 
Reihe die Sicherung aller Ab­
schnitte mit zuverlässigen, erprob­
ten Kadern. Dem Direktor gehört 
die strategische Leitung, den Ab­
schnitts-, Farm- und anderen Lei­
tern — die alltägliche, die Leitung 
an Ort und Stelle mit allen Pro­
blemen, den großen und den klei­
nen.

Der Anfang seiner Tätigkeit als 
Kolchosvorsitzender fiel in die Jahre 
der Neulanderschließung, die auch 
der von ihm geleiteten Wirtschaft 
neue und wichtige Aufgaben stellte, 
vor allem die Erweiterung des Ge­
treideanbaus. Diese Aufgabe sollte 
im großen und ganten mit eigenen 
Kräften gelöst werden. Deshalb 
kann die Wirtschaft auch nicht 
Neulandsowchos im vollen Sinne 
des Wortes genannt werden.

Von Anfang an erkannte Nowo­
sclski, daß die neuen Ländereien 
nicht nur Dutzende Millionen Pud 
Getreide bedeuten. Ihre Erschlie­
ßung sollte tiefgreifende Wandlun­
gen auf ausgedehnten Flächen her­
beiführen. Vor seinem geistigen 
Auge sah er große neue Sowchose, 
moderne Siedlungen. Forsehungs- 
und Lehranstalten, Hochspannung*, 
leitungen und Asphaltstraßen ent­
stehen. Der Glaube an die Rich­
tigkeit des Kurses der Partei auf 
eine rapide Steigerung der ,Produk-

(Slehe auch Nr. Nr. 231, 233, 234)

Die Ackerbauer« aut dem Sowchos „Miroljubowski” haben im Jahr des 
Jubiläums der Oktoberrevolution die höchsten Leistungen im Rayon Pres- 
nowka, Gebiet Nordkasachstan. Ihr Getreideerlrag war der höchste, was ih­
nen ermöglichte, die Planaufgabe für anderthalb Jahre im Verkauf von Ge­
treide an den Staat zu erfüllen. Für die Tierzucht wurde genug Futter bc- 
reitgestellt, man bereifet siche, ;olgreich auf die künfige Ernte vorl

Einen großen Beitrag leisteten dazu die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
der Traktoristinnen, geleitet vom erfahrenen Getreidebauern W. D, Pani- 
tschuk — W. Alijewa, M. Fuchs, N. Trefelowa, L. Kossinowa, N. Lewandow- 
skaja u. a. Wo die Mädchen auch immer arbeiten — bei der Futterbe­
schallung, bei der Getreidebeförderung und zur Zeit beim Transport na­
türlicher Düngemittel auf die Felder — liefern sie Beispiele der StoBarbeit. 
Die meisten von ihnen erfüllen zwei und mehr Tagessolls. Mit unter den 
Beste« ist auch die Schulabsolventin, Komsomolzin Merie Fuchs (im Bild).

Sadler der führenden Brigade wur- 
e der Leninorden verltenen.
W. Rasumzew zählt zu den be­

sten Lehrmeistern des Gebiets. In 
der Brigade, die er leitet, werden 
Interessante Gespräche über das 
Geschehen im In- und Ausland ge­
führt.

Zur Zeit beendet die Brigade die 
Reparatur der Sämaschinen, auf 
die Felder sind die ersten Hunder­

Aufgabe: die Erziehung der Werk­
tätigen zur sozialistischen Diszip­
lin und die Organisierung des 
Wettbewerbs. Darin sah er eine neue 
Methode des Kampfes für die He­
bung der Arbeitsproduktivität, der 
bewußten Disziplin und die Heran­
ziehung der Massen zum sozialisti­
schen Aufbau. Wladimir lljitsch 
lehrte: die Partei muß sich aufmerk­
sam verhalten zu den Keimen des 
Neuen, die Erfahrungen der Best­
arbeiter gründlich studieren und“ 
verallgemeinern zum Nutzen aller, 
„...zum ersten Male erlangt... die 
Kraft des Beispiels die Möglichkeit, 
eine Massenwirkung auszuüben.'' 
(W. 1. Lenin, Werke, Bd. 36, 
S. 191. russ.).

Eine große Bedeutung maß W. I. 
Lenin der Ausarbeitung richtiger 
Formen und Methoden der Verwal­
tung der Volkswirtschaft bei. wobei 
er die Einzelleitung im Verwalten 
der Produktion als notwendige Be­
dingung einer richtigen Organisie­
rung des Arbeitsprozesses betrach­
tete. Zugleich betonte W. I. Lenin 
die Notwendigkeit, die Einzellei­
tung mit der Kontrolle über die Ar­
beit einzelner Personen - wie auch 
der leitenden Organe von selten 
der Werktätigen zu vereinen.

Der Leninsche Plan des soziali­
stischen Auibaus wurde von den 

tion von Getreide und anderen 
landwirtschaftllehen Erzeugnissen, 
an die Menschen, die diese Aufgabe 
durch Ihre Arbeit lösen sollten, 
verlieh ihm die Kraft und den Wil­
len, allen Schwierigkeiten zu trot­
zen.

Zu den Menschen, auf die er sich 
verlassen und stützen konnte, ge­
hörte auch Woldemar Weikum. Im 
dritten Nculandjahr zog Weikum 
mit seiner Familie nach Naumowka, 
dem Zcntralgchöft des Kolchos, um. 
Hier kaufte er ein bescheidenes 
Lehmziegclhaus. das ihm mit der 
Frau und den ersten drei Kindern 
vorläufig genügte. Doch das vierte 
war bereits unterwegs, und man 
mußte daran denken, das Haus zu 
erweitern.

Als Woldemar und Lene heirate­
ten, begannen sie ihr gemeinsames 
Leben wie viele zu jener Zeit. Es 
waren erst zwei Jahre nach dem 
Krieg vergangen, der Verdienst im 
Kolchos war gering, eine Hauswirt­
schaft — eine Kuh oder andere 
Haustiere — anzulegen lohnte sich 
nicht, da die Steuern zu hoch wa­
ren und cs mit Ihrer Futterversor­
gung große Schwierigkeiten gab.

„Ihr werdet nicht glücklich sein", 
warnten Lenes Eltern, die sich an 
Ihre althergebrachten Ansichten 
über Famillenglück hielten. „Bevor 
man heiratet, muß man auf festen 
Beinen stehen, ihr aber habt weder 
Kleider noch genug zu essen. Zwi­
schen euch wird bald Zwist und 
Streit entstehen."

Doch Woldemar und Lene stan­
den fest genug auf den Beinen: er 
war ein angesehener Mechanisator 
und auch Lene arbeitete als Schä­
ferin, dann Kälberwärterin, Wä­
scherin im Kindergarten, sie spülte 
die Milchkannen auf der Farm. Und 
die Hauptsache: es war eine Zeit 
großer Hoffnungen. Das ganze Land 
war von dem unbeugsamen Willen 
beseelt, die vom Krieg geschlagenen 
Wunden so schnell wie möglich zu 
heilen. Das war die gemeinsame 
Sache aller und gleichzeitig das 
persönliche Anliegen eines jeden. • 
Woldemar und Lene waren jung 
und vertrauten ihren Kräften.

Jetzt, in Naumowka. hatten sie 
die größten Schwierigkeiten hinter 
sich. Allmählich kam der Wohlstand 
ins Haus, sie schafften sich Geflü­
gel an, eine Ziege, dann auch eine 
Kuh. Jetzt hatten die Kinder ihre 
tägliche Milch. Das war eine große 
Freude nach den langen Jahren der 
Entbehrungen, die der Krieg mit 
sich gebracht hatte.

IN den ersten Kriegsjahren wa- 
■ ren neue Ansiedler aus den 

westlichen und südlichen Gebieten 
des Landes nach Kasachstan, dar­
unter auch in den Kolchos „Lenin- 

te Tonnen Dünger befördert.
Im dritten Jahr des Planjahr­

fünfts will das Kollektiv seine frü­
heren Leistungen überbieten und 
von jedem Hektar 26 Zentner Ge­
treide ernten, was die Planaufgaben 
weit übertreffen wird.

Auf Initiative des Parteikomitces 
des Sowchos gründete man in der 
Wirtschaft eine Schule der kommu­
nistischen Arbeit, wo man die Er­
fahrungen der führenden Brigade 
studiert. (KasTAG) 

Gebiet Uralsk

scheiterten. Schon im Frühjahr 1918 
zeitigte der Kampf der fortschritt­
lich gesinnten Arbeiter um die Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin und 
Hebung der Arbeitsproduktivität die 
ersten Erfolge.

Die Errungenschaften der Heimat 
des Großen Oktober in den sechs 
Jahrzehnten zeugen beredt davon, 
daß die Realisierung des Leninschen 
Plans des sozialistischen Aufbaus 
in der UdSSR ein In der Geschichte 
niedagewesenes Tempo des Fort­
schritts in allen Lebensbercichcn 
der Sowjetgcscllschaft gewährlei­
stet hat. a

In den 60 Jahren hat sich die 
Volkswirtschaft der UdSSR von 
Grund auf gewandelt. Ungeachtet 
dessen, daß etwa zwei Jahrzehnte 
von den 60 Jahren der Geschichte 
des Sowjetstaats auf Krieg und die 
darauffolgende Wiederherstellung 
der Volkswirtschaft entfielen, hat 
sich das Nationaleinkommen des 
Landes gegenüber dem Vorrevolu­
tionsniveau aul fast das 70fachc 
vergrößert. Gegenwärtig liefert un­
sere Industrie in zweieinhalb Ta­
gen soviel Produktion, wie im gan­
zen Jahr 1913 erzeugt wurde. Der 
Anteil der Industrieproduktion un­
seres Landes an der Wcltproduk- 
tion macht 20 Prozent aus, wobei 
unser Land nach dem Tempo des 
Produktionszuwachses den ent­
wickelten kapitalistischen Ländern 
voraus ist. Unacre Industrie liefert 
in einem Jahr mehr Erzeugnisse, 
als In der ganzen Welt im Jahr 
1950 erzeugt wurde.

Es vollzogen sich grundsätzliche 
Wandlungen Im Charakter, In der 
Struktur und. in der Verteilung der 
Produktivkräfte des Landes. Wäh­
rend der Sowjetmacht wurde das 

skl Put", gekommen. Es waren 
auch sowjetdcuWche Bauern, die 
langjährige Erfahrungen im Getrei­
deanbau hatten. Doch hier erging es 
Ihnen wie jenen Erstansiedlern aus 
dem Gebiet Woronesh: sie mußten 
allmählich umlerncn. Ungefähr das­
selbe wiederholte sich In den Jah­
ren der Neulanderschließung. Die 
Flächen wurden erweitert, das Land 
erhielt Hunderttausende Pud zu­
sätzlichen Getreides, doch die 
Durchschnittscrträge blieben nied­
rig — etwa 6—7 Zentner je Hfktar, 
zuweilen auch von drei bis vier. 
Wenn die Witterungsbedingungen 
günstig waren, erreichten sic auch 
zwölf und mehr, wie im Jahr 1958.

Eines Tages ließ Nowosclski 
Weikum ins Kontor rufen. Der Vor­
sitzende hatte Ihn längere Zeit auf­
merksam beobachtet, und in ihm 
erstarkte immer mehr die Überzeu­
gung, daß aus Weikum ein tüchti­
ger Wirtschaftsleiter heranwachsen 
kann.

„Setz dich, Wladimir Martyno- 
wltsch“, begann Nowoselski ernst. 
An dem Ton spürte Weikum sofort, 
daß es kein gewöhnliches Gespräch 
sein wird und machte sich auf et­
was Unerwartetes gefaßt. Aus No- 
woselskis Benehmen konnte er 
nicht schlußfolgern, ob es ange­
nehm oder unangenehm sein wird, 
denn der Kolchosvorsitzende hob 
nie die Stimme, selbst wenn er 
jemandem tüchtig den Kopf wusch. 
Im Gegenteil, je strenger die Rüge, 
die er erteilte, desto höflicher, kor­
rekter wurde er. Das gehörte zu 
seinen Regeln.

„Du weißt wohl, daß unser Bri­
gadier erkrankt ist und eine länge­
re Behandlung benötigen wird. Wir 
haben uns im Kolchosvorstand be­
raten und sind uns darüber einig 
geworden, diesen Posten dir vorzu­
schlagen."

Weikum ahnte, daß der Haupt­
grund nicht die Krankheit des Bri­
gadiers war. Es war lediglich ein 
passender Vorwand, denn mit der 
Arbeitsdisziplin stand es immer 
noch nicht zum besten. Nicht selten 
kam es vor, daß der Brigadier von 
Haus zu Haus ging, an die Fenster 
klopfte und die Leute vergebens bat, 
zur Arbeit zu gehen. Die Aufgaben 
der Zeit forderten cs, die Disziplin 
zu festigen.

„Ich wéiß nicht... Ich hab daran 
nicht gedacht..." begann Weikum 
verlegen. Nowoselski machte keine 
Anstalten. ihn zu unterbrechen. 
„Säen, pflügen, mähen — das kann 
ich ja, das wissen Sic, aber für ei­
ne ganze Brigade, eine ganze Wirt­
schaft verantworten..."

„Pflügen, säen und mähen ist 
heute die Hauptsache. Also versu- (Fortsetzung folgt)

Niveau der ökonomischen Entwick­
lung aller Unionsrepubliken ausge­
glichen. Von Grund auf wandelten 
sich die Verhältnisse im_Doric. 
Hier wurde eine hochmechanisierte 
Großagrarproduktion geschaffen. 
W. I. Lenin hat einst von 100 000 
Traktoren für das Dorf geträumt 
Gegenwärtig sind in der Landwirt­
schaft unseres Landes 3 Millionen 
Schlepper, 900 000 Gctreidevollern- 
temaschincn und viel andere Tech­
nik im Einsatz. Der Gesamtumiang 
der Agrarproduktion ist in den Jah­
ren der Sowjetmacht auf das Vier­
fache gestiegen.

Das Realeinkommen der Arbei­
ter der Industrie und des Bauwesens 
vergrößerte sich gegenüber 1913 
auf das lOfache, das der Werktäti­
gen der Landwirtschaft auf das 
14fachc. Es wurde ein umfangrei­
ches Programm des Wohnungsbaus 
und des Baus von kulturellen, sozia­
len und anderen Versorgungsein­
richtungen verwirklicht.

Allein im letzten Jahrzehnt hat 
sich .das im vorhergegangenen hal­
ben Jahrhundert geschaffene Wirt­
schaftspotential unserer Heimat 
praktiscli verdoppelt. Es sind etwa 
4 000 große Industriebetriebe an­
gelaufen. Tausende funktionieren­
der Werke und Fabriken sind auf­
grund der modernen Errungen­
schaften der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution rekonstruiert 
worden. In breiter Front ist die 
Realisierung gigantischer Komplex­
programme entfaltet worden, die 
das gewaltige Territorium unseres 
Landes verändern. Darunter ist das 
Programm der Entwicklung der 
Nichtschwarzerdezonc der Russi­
schen Föderation und Westsibiriens, 
die Industrielle Erschließung Ostsi- 
blricns im Raum der sich im Bau 
befindlichen Balkal-Amur-Maglstra- 
le. die Schaffung des größten 
Brennstoff- und Encrgiekomplexes 
Ekibastus. Das Lebensniveau der 
Sowjetmcnschen ist wesentlich ge­
stiegen. Es ist ein umfangreiches 

chcn wir's?" Und als Weikum 
nichts erwiderte: „Abgemachtl"

Für Weikum bedeutete diese Be­
förderung nicht lediglich eine neue 
Arbeit. Um seinen Pflichten als 
Brigadier nachzukommen, mußte er 
Sich zuerst selbst überwinden, eine 
gewisse Scheu und Unsicherheit in 
sich unterdrücken, die noch von frü-- 
her herstammten. Man hatte ihm 
hohes Vertrauen erwiesen, und die­
ses Vertrauen beflügelte Ihn.'

„Mit einem Jahr Probezeit", hat­
te Nowosclski gesagt..

Die Mechanisatoren Heinrich 
Neumann, die Brüder Johann und 
Willi Schmunk, Jegor Leonow, Vik­
tor Tschutschetkow billigten Wei- 
kums Beförderung und gratulierten 
ihm.

„Womit fangen wir an?“ fragte 
Leonow.

„Mit den chemischen Düngern, 
jenen, in der Scheune. Die hinter 
dem Maschinenhof sind ja nicht 
mehr zu gebrauchen, sic haben sich 
in festes Gestein verwandelt, ihr 
wißt ja." Dann fügte er halblaut, 
wie für sich, hinzu: „Solch eine 
Schlamperei! Das Geld, die Zentner 
Getreide so einfach in den Dreck 
treten!"

„Na und wie wollen wir das 
schaffen?" interessierte sich Johann, 
Woldemar alter Freund-, der es 
selbst gut wußte, daß es mit dem 
Dünger eine Plage war: Dünger­
streuer gab es nicht, um ihn in den 
Boden cinzuführen. Deshalb sagten 
sich die Wirtschaften oft katego­
risch von den Düngemitteln ab...

Sie taten, wie der neue Brigadier 
es anordnete: sie beluden einige 
Lastkraftwagen mit dem Schüttjux 
und fuhren feldein. An Ort und 
Stelle angelangt, stiegen je zwei 
Arbeiter in den Wagenkasten und 
warten das Pulver mit Schaufeln 
in die Luft, wobei ihnen der Wind 
behilflich war, es zu verwehen. Der 
Fahrer lenkte den Wagen gegen 
den Wind, so daß der Düngerstaub 
nicht ins Fahrerhäuschen gelangte. 
Zuerst ging die Arbeit mit Scherzen 
und Witzeleien vonstatten, doch 
nach einiger Zeit verglich man die 
bestreute Fläche mit den Tausenden 
Hektaren, die in jenem Frühling ein­
zusäen waren und kam zu der Ein­
sicht. daß sie damit wohl kaum fe?- 
tigwerden. Weikum machte gute 
Mine zum bösen Spiel und befahl: 
„Hört aufl"

Nach Hause fuhr er mit Johann. 
Beide schwiegen. Woldemar hatte 
das peinliche Gefühl, daß er einen 
Fehler begangen hatte, den er hät­
te vermelden können. Daran war 
wohl der „neuc-Bescn-kehren-gut“- 
Komplex schuld.

„Schon gut“, sagte Johann. „Al­
les wird sich einrenken, und auf 
uns kannst du dich verlassen."

„Auf uns" bedeutete auf die Me­
chanisatoren. Das war nicht wenig.

)

soziales Programm — das umfas­
sendste in der Geschichte unseres 
Landes — verwirklicht worden.

Der Kern der Wirtschaftsstrutc- 
gfc unserer Partei ist die Erweite­
rung und eine grundsätzliche Er­
neuerung der Produktionsfonds, 
die Gewährleistung eines stabilen 
Wachstums der Schwerindustrie — 
des Fundaments der Ökonomik.

Die Agrarpolitik der Partei, die 
auf die Umwandlung der Landwirt. 
Schaft in einen hochentwickelten 
Sektor der Ökonomik des Landes 
gerichtet ist, dient der Erreichung 
weiterer ökonomischer und sozialer 
Ziclmarkcn. In den verflossenen 
zehn Jahren wurden für die Agrar­
produktion fast zweimal mehr Mit­
tel bewilligt als in allen vorher- 
gegangenen Jahren der Sowjet­
macht.

Im achten und im neunten Plan­
jahrfünft haben die Werktätigen 
der Landwirtschaft die Ertragfähig­
keit der Getreidekulturen auf das 
I,-Hache gesteigert, die Arbeitspro­
duktivität in der gesellschaftlichen 
Wirtschaft ist um 58 Prozent ge­
stiegen. Im zehnten Planjahrfünft 
sind für die Agrarproduktion über 
170 Milliarden Rubel bewilligt wor­
den, was über 25 Prozent des Ge­
samtumfangs der Investitionen aus- 
macht. •

In den 60 Jahren der Entwick­
lung unseres Staates auf dem Weg 
des Großen Oktober haben sich in 
unserer Gesellschaft neue vortreff­
liche Traditionen herausgebildet, in 
denen die überaus reichen Erfah­
rungen des revolutionären Kampfes 
und der Aufbauarbeit verankert 
sind. In der erstarkenden Einheit 
aller Klassen und sozialen Gruppen, 
aller Nationen und Völkerschaften, 
aller Generationen der Sowjctge- 
scllschaft liegt das Unterpfand 
neuer Siege der Sache des Großen 
Oktober.

Alexander EIRICII.
Dozent, Parteimitglied seit 1919
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Heute — Nationalfeiertag der SFRJ

Auf dem Kurs 
der Freundschaft 
und Zusammenarbeit

Am 29. November feiern die Völ­
ker Jugoslawiens ihren großen Na­
tionalfeiertag — den Tag der Re­
publik. Aus diesem Anlaß senden 
ihnen die Sowje tmen sehen 
herzliche Grüße und beste 
Glückwünsche und bringen ihre 
Genugtuung über die Festigung 
der brüderlichen Freundschaft zum 
Ausdruck, die durch gemeinsam 
vergossenes Blut in den Schlachten 
gegen den Faschismus zementiert 
wurde.

In der Entwicklung der mannig­
faltigen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Jugoslawien spiel­
ten die Gipfeltreffen und -Verhand­
lungen zwischen Lconid lljitsch 
Breshnew und iosip Broz Tito ei­
ne besondere Rolle. In ihrem Ver­
lauf wurden die Hauptrichtungen 
der sowjetisch-jugoslawischen Zu­
sammenarbeit bestimmt, die zur 
Festigung des sozialistischen Welt­
systems. des Friedens und Fort­
schritts beiträgL

In den letzten Jahren haben die 
gegenseitig vorteilhaften Geschäfts­
beziehungen zwischen der UdSSR 
und der SFRJ eine Weiterentwick­
lung erfahren. Genosse L. I. Bresh­
new sagte während seines Freund­
schaftsbesuches in der SFRJ im 
November 1976. daß diese Bezie­
hungen auf bilateraler sowie auf 
multilateraler Grundlage, im Rah­
men der Tätigkeit des Rntcs lür 
Gegenseitige Witschaftshilfc aufge­
baut werden.

In den sowjetisch-jugoslawischen 
wissenschaftlich-technischen sowie 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen nimmt der Beistand, den un­
ser Land Jugoslawien in der Ent­
wicklung seiner Industrie leistet 
einen großen Platz ein. Dies wurde 
dem Moskauer Korrespondenten der 
„Freundschaft" im Staatlichen Ko­
mitee des Ministerrats der UdSSR

SFRJ. Den Namen des Führers des Weltprolefa- 
riots W. I. Lenin trägt die Hauptstraße Neu-Bel­
grads (Bild links), eines großen Bezirks der 
Hauptstadt Jugoslawiens, der durch seine inter­
essante moderne Architektur, den breit entfalteten

Wohnungs- und Industriebau und den Bau von 
Kultureinrichtungen bekannt ist.

Das Kollektiv der Schiffswerft „3. Mai" in Rije­
ka erfüllt regelmäßig die Bauaufträge der Sowjet­
union für verschiedene Schilfe. Vor kurzem ist 
hier ein Tanker vom Stapel gelaufen, der nach

dem hervorragenden kubanischen Revolutionär 
Jose Marti benannt ist. Er wurde der Flotte der 
Lettischen Seereederei zugeteilt.

In der Schiffswerft „3. Mai" von Rijeka (Bild 
rechts)

Fotos: TANJug—TASS

SüßSrhodesiscSie
Invasoren 
zurückgeschlagen

Die Volksbefrclungskräfte Mo- 
cambiques haben die südrhodesi- 
sehen Truppen zerschlagen, die bei 
Mossurize und Manica in das Ter­
ritorium Mocambiques eingefallen 
waren, hat der Gouverneur der 
Provinz Manica. Manuel Antonio, 
in einem Interview für den mocam­
biquischen Rundfunk erklärt. Durch 
den entschiedenen und raschen Wi­
derstand der mocambiquischen Ar­
mee sei der Gegner zum Rückzug 
gezwungen worden, 
sionsakten 
der südrhodesischcn 
den an Mocambique grenzenden 
Gebieten vorausgegangen.

Meldungen aus Shlmoyo, dem 
Verwaltungszentrum von Manica, 
zufolge setzte der Gegner weitge­
hend Flugzeuge ein, die die volks­
wirtschaftlichen Anlagen und Ort-

Den Aggres- 
sei eine Verstärkung 

Truppen in

Zu den Ergebnissen der Abstimmung 
ihn britlscien Unterhaus
I 98 Abgeordnete des britischen. Die Gegner der Direktwahlen In 

das Europäische Parlament befürch­
ten, daß diu Integration die Souve­
ränität des britischen Parlaments 
und die Selbständigkeit Großbritan­
niens beeinträchtigen könnte. Sic 
berücksichtigen auch die in Groß­
britannien weit verbreitete Unzu­
friedenheit mit den Auswirkungen 
des EWG-Bcitritts, der rapiden 
Teuerung, der Zunahme der Ar­
beitslosigkeit und der Einmischung 
der EWG in die Wirtschaftspolitik.

। 98 Abgeordnete des britischen. 
। Parlaments, darunter viele Mitglie­
der der Labour- Party, haben im 
Unterhaus gegen die Gesetzvorlage 
der Regierung über Direktwahlen 
ins Europäische Parlament ge­
stimmt. Für die Vorlage stimmten 

91 Abgeordnete.
Das Abstimmungsergebnis war 

in weiterer Beweis lür die Oppo- 
ätion in britischen Parlamcntskrcl- 
»en gegen politische Integration 
und übernationale EWG-Organe. 

für Wirtschaftsbeziehungen mit 
dein Ausland mitgeteilt.

Gemäß den Zwischenregicrungs- 
abkommen erstreckt sich diese Zu­
sammenarbeit auf die sowjetische 
Teilnahme am Bau oder an der 
Rekonstruktion von über 100 ver­
schiedener Objekten der wichtigsten 
Induslriebranchen—Energetik. Hüt­
tenwesen. erdölverarbeitende und 
Kohlcnindustrie, Maschinenbau und 
Baustoffindustrie — in der SFRJ. 
40 davon wurden vollständig pro­
duktionswirksam.

Das größte Objekt der Zusam­
menarbeit ist das Wasserenergie­
system „Dzcrdap". Die Leistungs­
fähigkeit seiner Aggregate über­
trifft I Million Kilowatt. Die So­
wjetunion hat dafür sechs 
Turbinen und drei Gene­
ratoren geliefert. Die anderen 
drei Wasserkraftgeneratoren sind 
im jugoslawischen Werk „Rade 
Koncar“ in Zusammenarbeit mit 
der Leningrader Vereinigung „Eick- 
trosila" hcrgcstcllt worden.

Gegenwärtig unterstützt die So­
wjetunion Jugoslawien bei der 
Schaffung einer neuen Wasscrkraft- 
anlage „Dzcrdap 2“. Im Entwurf ist 
vorgemerkt, in diesem Wasser­
kraftwerk acht Kapsehggrcgatc zu 
installieren. Vier davon sollen in 
der UdSSR, die anderen — in ju­
goslawischen Werken nach sowjeti­
schen Unterlagen hergestellt wer­
den.

Die sowjetisch-jugoslawische Zu­
sammenarbeit im Eisenhüttenwesen 
fördert die Erweiterung des Kom­
binats „Zenica", das gegenwärtig 
schon die Hälfte des im Lande er­
zeugten Stahls liefert. Unter tech­
nischem Beistand der UdSSR wird 
im laufenden Planjahrfünft die 
zweite Folge des Kombinats errich­
tet, was ermöglicht, einen Ausstoß 

schäften bombardierten. Unter der 
Bevölkerung sind Opfer zu beklagen.

Außenminister Joaquim Chlssano 
teilte mit. daß das Regime von So- 
lisbury von Mai bis Oktober dieses 
Jahres 105 Aggressionsakte gegen 
Mocambique verübt hat. bei denen 
85 Mocambiquer den Tod fanden 
und weitere 48 verwundet wurden. 
Er betonte, die VR Mocambique und 
die FRELIMO-Partei würden auch 
in Zukunft- unbeirrbar den Befrei­
ungskampf des Volkes von Simbab­
we unterstützen.

Ungeachtet der Versuche der 
sfidrhodcsischen Rassisten. den 
Aufbau eines neuen Lebens in Mo­
cambique zu stören, finden Im gan­
zen Lande Wahlen zu den Rayon- 
und Stadt-Volksvcrsamml u n g e n, 
den Machtorganen der Werktätigen 
statt. 

von 1.8 Millionen Tonnen Stahl im 
Jahr zu erzielen.

Jugoslawien, das über reiche 
Rohstoffressourcen für die Nicht­
eisenmetallurgie verfügt, wertet 
weitgehend die sowjetischen Erfah­
rungen in der Entwicklung dieser 
wichtigen Industriebranche aus. 
Beide Länder haben ihre Anstren­
gungen vereint, um in Jugoslawien 
einen Großkomplex zur Gewinnung 
von Bauxiten und Erzeugung von 
Alaunerde zu schaffen. Ein Teil 
dieser Produktion ist für die So­
wjetunion bestimmt.

In letzter Zeit hat sieh zwischen 
der UdSSR und der SFRJ eine 
neue höhere Form der Zusammen­
arbeit entwickelt — die Koopera­
tion und Spezialisierung der Pro­
duktion. vor allem in Branchen, die 
den wisscnschaftlich-techni sehen 
Fortschritt bestimmen.

Erfolgreich wird die Kooperation 
beispielsweise in der Kraftfahrzeug- 
Industrie verwirklicht. Jugoslawien 
liefert einzelne Baugruppen und 
Maschinenteile für die Personen­
kraftwagen des Wolga-Autowerks 
und erhält dafür fertige „Wagen.

Auf ebensolcher Grundlage be­
ruht die Zusammenarbeit in 
der Herstellung von Stra­
ßenbaumaschinen. im Werk­
zeugmaschinen- und Traktorenbau, 
im Landmaschinenbau. Es wurden 
Abkommen geschlossen über die 
Zusammenarbeit beider Länder bei 
der Produktion von Ausrüstungen 
für Atomkraftwerke und Betriebe 
der Eisen- und Stahlindustrie.

Es wird auch solch eine Form 
der Zusammenarbeit praktiziert wie 
Teilnahme jugoslawischer Organi­
sationen an Bauarbeiten auf dem 
Territorium der UdSSR. Neben 
dem Bau von Hotclkomplexcn auf 
der Krim und im Kaukasus haben 
sie in Moskau mit der Errichtung 
eines komfortablen Großmotcls für 
sowjetische und ausländische Auto­
touristen begonnen. Das ist eines 
der Bauobjekte für die Olympiade 
80.

Die festen und lange währenden 
wissenschaftlich-technischen und 
Wirtschaftsbeziehungen fördern die 
Erweiterung des sowjetisch-jugosla­
wischen Handels, in den Jahren 
197-1—1975 hat sich sein Umfang 
verdoppelt. Man erwartet, daß er 
sich im laufenden Pianjahrfünft

Der CSU-Vorsltzcn- 
de Strauß, Führer der 
westdeutschen Ultras, 
ist von seiner Chile- 
Reise zurückgekchrt. 
Während seines Be­
suchs nahm er das mi- 
litärfaschistIsche Regime offen in 
Schutz, erklärte, cs wäre unsinnig, 
der Junta Verletzungen der Men­
schenrechte vorzuwerfen, und for­
derte eine „engere“ wirtschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen der BRD 
und Chile.

Diese Äußerungen von Strauß 
riefen Proteste der breiten politi­
schen und gesellschaftlichen kreise 
der BRD hervor. Der DKP-Vorsit- 
zende Herbert Mies erklärte, die 
Chile-Reise zeige, daß Strauß ein 
Feind der Freiheit, der Demokratie 
und der Menschenrechte ist

Im Objektiv: 
PAPUA
Der souveräne Staat Pa­

pua-Neuguinea nimmt den 
nordwestlichen und süd 
westlichen Teil der Insel 
Neuguinea und die nahe 
liegenden Inseln ein. Sei 
ne Bevölkerung macht 2,'i 
Millionen Menschen aus

Unsere Bilder: Eino Fi 
scherfamilie aus dem Dor' 
Ulubwala. In der Ortschaft 
Bulolo worden Speiiali 
slen für d!e Forslwirlschaf 
ausgebildet. Die Balancier 
boote bleiben nach wie 
vor das wichtigste Vor 
kehrsmillol zwischen dc 

wieder auf das 2fache vergrößern 
wird. Jedenfalls hat der Waren­
umsatz zwischen beiden Ländern 
bereits 1976 etwa I 821 Millionen 
Rubel ausgemacht, was das Niveau 
von 1975 um nahezu 300 Millionen 
Rubel übertrifft:

Die Sowjetunion hat allein im 
vergangenen Jahr in Jugoslawien 
über I 000 Werkzeugmaschinen 
und Pressen, für über 26 Millionen 
Rubel elektrotechnische Ausrüstun­
gen, eine große Partie industrieller 
Armaturen, verschiedene Schiffe. 
Walzausrüstungen. Maschinen für 
die Nahrungsmittelindustrie ange­
kauft. unter anderem auch Bauxite. 
Stahlwalzgut. Rohre. Farben und 
Lacke.

Der Außenhandel wird bildhaft 
Straße mit zweiseitigem Verkehr 
genannt. Die Sowjetunion, ihrerseits 
liefert an Jugoslawien spanabhe­
bende Werkzeugmaschinen und 
Schmiedepressen. Druckereimaschi­
nen und Landtechnik. Luftverkehrs- 
mittel und Eisenbahnwagen.

Für die Entwicklung der jugo­
slawischen Ökonomik haben die 
sowjetischen Lieferungen von Erdöl 
und Erdölprodukten, Steinkohle 
und Chcmiccrzeughisscn eine gro­
ße Bedeutung. Die jugoslawischen 
Kunden haben bereits Hunderttau­
sende Fotoapparate und Millionen 
von Uhren mit der Fabrikmarke 
„Made in USSR“ gekauft.

Der gegenseitige Austausch von 
Volksbcdarfsgütcrn wächst stän­
dig. Die sowjetischen Außenhan­
delsorganisationen haben im ver­
gangenen Jahr den Ankauf jugo­
slawischer Schuhe auf nahezu das 
Anderthalbfache vergrößert, auch 
den Import von Wirkwaren und an­
deren Erzeugnissen der jugoslawi­
schen Leichtindustrie erweitert.

Die Weiterentwicklung der Ge- 
schäftsbezichungcn zwischen der 
UdSSR und der SFRJ wird durch 
das 1965 gegründete sowjetisch-ju­
goslawische Zwischcnregicrunesko- 
mitee für Zusammenarbeit in Wirt­
schaft. Wissenschaft und Technik 
gefördert. Es sucht nach neuen 
Möglichkeiten zur Vertiefung der 
Produktionskooperation, was den 
Interessen der Völker beider Länder 
entspricht.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Helfershelfer
Faschisten

Strauß versuche, Terror, Gewalt­
akte, Morde, Folterungen und an­
dere Verbrechen der Junta zu recht­
fertigen. Wer gleich Strauß als 
Bundesgenosse der faschistischen 
Diktatur in Chile auftretc, handle 
wider die Interessen der Werktäti­
gen der BRD.

Der SPD-Pressedienst stellt fest, 
daß Strauß in Chile die Pinochet- 
Diktatur pries, die für Morde, Fol­
terungen und Verfolgungen Tausen­
der Demokraten direkt verantwort­
lich sei.

Zur Aufrechterhaltung 
und zum weiteren Ausbau 
des Fortschritts, der bei 
der Entwicklung von Be­
ziehungen zwischen Ost 
und West erreicht wurde, 
muß darauf hingewirkt 
werden, daß die interna­
tionale Entspannung un­
umkehrbar wird. Das 
akuteste und dringendste 
Problem der Gegenwart 
ist nach wie vor Einstel­
lung des Wettrüstens und 
Abrüstung, in erster Li­
nie nukleare, sowie Ab­
wendung der Gefahr eines 
Weltkrieges. Diese Schluß­
folgerungen, die genau 
vor einem Jahr auf der 
Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages In 
Bukarest gezogen wurden, 
haben nichts an Aktualität 
eingebüßl, in ihnen 
kommt die dynamische 
friedliche Offensive der 
sozialistischen Länder 
zum Ausdruck, die auf 
der.Grundlage einer abge- 
stimmten friedliebenden 
Politik erfolgt und Festi­
gung von Frieden und Si­
cherheit zum Ziel hat.

Die Friedensinitiativen, 
die die auf diesem hohen 
Forum vom 25. und 26. 
November 1976 angenom­
mene Deklaration „Für 
neue Ergebnisse auf dem 
Wege der internationalen 
Entspannung, für die Fe­
stigung, der Sicherheit 
und die Entwicklung der 
Zusammenarbeit in Euro­
pa" enthält, haben star­
ken internationalen Wi­
derhall gefunden. Es sei

In wenigen Zeilen

PRAG. Der Weltgewerkschafts­
bund hat seine Solidarität mit dem 
gerechten Kampf des palästinensi­
schen Volkes für das Recht auf 
Selbstbestimmung und die Grün­
dung eines unabhängigen Staates 
bekräftigt. In einer Erklärung zum 
Tag der Menschenrechte am 10. 
Dezember verurteilt der Weltge­
werkschaftsbund die schändliche 
Politik der Apartheid und des 
Terrors, die von den rassistischen 
Regimes in Südafrika betrieben 
wird, und fordert die Wiederher­
stellung der Menschenrechte in 
Chile, Uruguay und anderen Län­
dern, in denen die faschistischen 
Diktaturen herrschen.

BRUSSEL, Mit einer Massende­
monstration im großen belgischen 
Industriezentrum Charleroi prote­
stierten Tausende Belgier gegen die 
neofaschistischen Umtriebe im 
Lande. Zu dieser Protestaktion hat­
ten die Organisationen der Kriegs­
veteranen, Widerstandskämpfer und 
Antifaschisten aufgerufen. Auf 
Spruchbändern und Transparenten 
forderten die Demonstranten die 
Regierung auf, unverzüglich ent­
schiedene Maßnahmen zur Unter­
bindung der neofaschistischen Ak­
tivitäten zu ergreifen.

PARIS. Somalia hat — wie Jetzt 
aus glaubwürdigen Quellen in 
Paris verlautet — Iran um militäri­
sche Hilfe, speziell um die Liefe­
rung schwerer Waffen, ersucht. Die­
sen Quellen zufolge, hat ein per­
sönlicher Beauftragter des somali­
schen Präsidenten Siad Barre die­
ser Tage in Teheran dem iranischen 
Außenminister eine Botschaft des 
Präsidenten übergeben, die diese 
Bitte enthielt.

MAPUTO. Südafrikanische Ras­
sisten verfolgen und terrorisieren 
weiterhin die Apartheidgegner.

Der Chefredakteur des „Daily 
Dispatch", Donald Woods hat eine 
Postsendung von „Unbekannten" 
erhalten. Bei der Öffnung des Pa­
kets, zogen sich Woods und seine 
zwei Töchter schwere Brandwun­
den zu.

Donald Woods war ein enger 
Freund des Führers der afrikani­
schen Jugend Südafrikas, Steve Bi- 
ko. der von rassistischen Polizei­
bütteln zu Tode gemartet wurde.

Dänische Schriftsteller gegen Neutronenbombe
Über 200 dänische Schriftsteller 

haben ihre Unterschriften unter ei­
nen Appell an die Regierung ge­
setzt. gegen die Pläne der USA- 
Administration für die Produktion

Meilensteine 
der internationalen
Entspannung 
---------------------------- Kommentar-----------------------

daran erinnert, daß In 
Bukarest allen Staaten, 
die die Schlußakte von 
Helsinki unterzeichnet ha­
ben, vorgeschlagen wur­
de. untereinander einen 
Vertrag über Verzicht auf 
Erstanwendung von Kern­
waffen zu schließen. 
Gleichzeitig wandten sich 
die Teilnehmer des Tref­
fens an alle europäischen 
Staaten mit dem Appell, 
keine Schritte zu unter­
nehmen. die zur Erweite­
rung der bestehenden oder 
zur Schaffung von neuen 
geschlossenen Gruppie­
rungen und militärisch- 
politischen Bündnissen 
führen können.

Die kollektiven Bemü­
hungen der großen -Fami­
lie der sozialistischen 
Länder auf dem interna­
tionalen Schauplatz zeiti­
gen bereits positive Er­
gebnisse, die besonders 
spürbar bei der Gesun­
dung des politischen Kli­
mas auf dem europäischen 
Kontinent sind.

Das vergangene Jahr 
war von neuen bedeuten­

den Initiativen der sozia­
listischen Länder gekenn­
zeichnet, die auf weitere 
Materialisierurig der Ent­
spannung und auf Züge­
lung des Wettrüstens ge­
richtet sind. Ein glänzen­
des Beispiel dafür ist das 
von den Bruderländern 
aktiv unterstützte Ak­
tionsprogramm zur Ver­
ankerung der militäri­
schen Entspannung in Eu­
ropa, das von L. 1. Bresh­
new vorgeschlagen und 
von der Sowjetunion dem 
Belgrader Treffen als of­
fizielles Dokument unter­
breitet wurde. Das Pro­
gramm wird gegenwärtig 
auf diesem Forum lebhaft 
erörtert und findet dort 
Verständnis , und Unter­
stützung bei vielen Dele­
gationen.

In der zur Zeit statt­
findenden XXXII. UNO- 
Vollversammlung steht im 
Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit ebenfalls ein gan­
zer Komplex von Vorschlä­
gen, die die sozialisti­
schen Länder gemacht 
haben. Sic sehen effekti­

Haltung Israels 
nach wie vor aggressiv

Israel-Außenminister Dayan hat 
der mexikanischen Zeitung „Excel- 
sior“ in einem Interview erklärt, 
Israel weise die Forderungen der 
arabischen Staaten nach Freigabe 
der okkupierten Territorien ab. 
Wenn auch die israelische Regie­
rung Sadat eingcladcn habe, bedeu­
te das nicht, daß Israel den For­
derungen der Araber nachgeben 
müsse.

Zur Genfer Nahost-Konferenz 
meinte Dayan. Sadat hoffe die Füh­
rer Syriens und anderer Länder, 
die unverhohlene Opposition gegen 
seine Initiative demonstriert hätten, 
bis zur Einberufung zu besänftigen. 
Falls die Zustimmung von Damas­
kus nicht erlangt werden sollte, 
würden sich in Genf Israel, Ägyp­
ten. Jordanien und Vertreter der 
auf den okkupierten Territorien le­
benden Palästinenser cinfindcn.

Dayan wies mit Nachdruck die 
Forderung der arabischen Länder 
nach Beteiligung der palästinensi­
schen Befreiungsorganisation an 
der Genfer Konferenz zurück. Er 
erklärte: „Die PLO wird an der 
Konferenz nicht teilnehmen. Sadat 
weiß das. In seiner Rede vor der 
Knesset und bei den anderen Be­
gegnungen in Jerusalem mied er 
das Thema Aufnahme der PLO in 
den Teilnehmerkreis der bevorste­
henden Friedensverhandlungen.“

Ein bekannter Kommentator des 
israelischen Fernsehens erklärte: 
„Sadat und Begin haben als gute 
Freunde schnell eine Vereinbarung 
erreicht, die zum Ziel hat, Syrien 
und die PLO von den Verhandlun­
gen fcrnzuhalten."

Nach Berichten aus Tcf Aviv er­
klärte Regierungschef Begin auf ei­
ner Kabinettssitzung über die Er­
gebnisse der Verhandlungen mit 
Sadat, Israel habe seinen Stand- 
Eiunkt zu einer Beteiligung der pa- 
ästinensischcn Befreiungsorganisa­

tion an der Genfer Friedenskonfe­
renz nicht gcändcrL Für die Wie­
deraufnahme der Konferenz sei 
keinerlei Datum festgelcgt worden.

der Neutronenbombe und für deren 
Stationierung in Westeuropa zu 
protestieren.

Im Laufe der Protestkampagne, 
die jetzt in ganz Dänemark statt­

ve Maßnahmen zur Brem­
sung des Wettrüsten* und 
zur Abrüstung vor.

Der sozialistische ■ Teil 
der Welt liefert, wie dies 
vor kurzem L. 1. Bresh­
new hervorgehoben hat, 
durch seine innere Ent­
wicklung und durch sein 
Herangehen an die inter­
nationalen Beziehungen 
ein gutes Beispiel dafür, 
auf welchem Wege sich 
die großen Probleme. Vor 
denen die Menschheit 
steht, am besten lösen 
lassen.

Die sozialistischen Län­
der bewerten die Perspek­
tiven der weiteren Ent­
wicklung der Lage In Eu­
ropa optimistisch. Sie ha- 
ben die Zuversicht, daß 
weitere Fortschritte er­
reicht werden. Das Jahr, 
das seit der Tagung des 
Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilneh­
merstaaten des Warschau­
er Vertrages in- Bukarest 
vergangen ist. hat bestä­
tigt, daß trotz Widerstand 
der Kräfte des Militaris­
mus und der Reaktion 
die gemeinsamen Bemü­
hungen und Anstrengun­
gen der Staaten beim 
Aufbau eines friedlichen 
und friedliebenden Euro­
pa im Interesse aller euro­
päischen Völker, im In­
teresse der Schaffung von 
Bedingungen, unter denen 
sie vor jeglicher Gefahr 
oder Anschlag auf iljre 
Sicherheit geschützt sind, 
fortgesetzt werden können 
und müssen.

Igor ORLOW

Israel habe auch nicht seine Hal­
tung zu einem Abzug seiner Trup­
pen von der Sinai-Halbinsel geän­
dert.

Der Generaldirektor der Kanzlei 
Begins betonte, Tel Aviv schließe 
völlig aus, daß ein palästinensischer 
Staat geschaffen werden könnte. Er 
sagte: „Zum erstenmal steuern 
Ägypten, Israel und die Vereinigten 
Staaten den gleichen strategischen- 
Kurs.“

Wie die ägyptische Nachrichten­
agentur Mcna’mcldet, hat die Füh­
rung der herrschenden Arabischen 
Sozialistischen Partei Ägyptens be­
schlossen. einige Persönlichkeiten 
der palästinensischen Gemeinde des 
westlichen (von Israel besetzten) 
Jordan-Ufers zur Erörterung der 
Lage, die nach dem Jerusalem-Be­
such von Sadat entstanden ist, 
nach Kairo einzuladen. Die Bürger­
meister von Jenin. Tulkarma, 
Hebron und anderen Städten hät­
ten jedoch erklärt, daß sie diese 
Einladung ablehnen.

Bekanntlich versucht die Israeli­
sche Regierung, die palästinensi­
schen Bürgermeister auf den ok­
kupierten Territorien der palästi­
nensischen Befreiungsorganisation, 
der einzigen legitimen Vertreterin 
des arabischen Volkes von Palästi­
na, gcgcnüberzustellen.

Der ägyptische Präsident hat an 
seinen israelischen Amtskollegen ei­
ne Botschaft gesandt, in der er 
„von ganzem Herzen kommenden 
Dank für die Gastfreundschaft".und 
die Bitte äußerst, Begin seinen 
„Persönlichen Dank für die Einla­
dung in ihr Land" zu übermitteln. 
In der Botschaft heißt es ferner: 
„Der von uns unternommene kühne 
Schritt stellt eine historische Wen­
de in den Geschicken unserer Re­
gion dar."

Die sudanesische Nachrichten­
agentur meldet, die Regierung1 Su­
dans habe die PLO aufgefordert, 
ihren Vertreter aus Khartum abzu- 
berufen. Von allen arabischen Län­
dern solidarisiert sich nur Sudan 
offen mit dem Vorgehen Sadats.

findet. wurden insgesamt 85 000 
Unterschriften gesammelt

Die Unterschriftenaktion wurde 
vom dänischen Komitee für Zusam­
menarbeit bei der Festigung von 
Frieden und Sicherheit gestartet
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Interessantes für eine Hausfrau. Al-

di

Briefkasten

So ist es Brauch

ist Begehrenswert."
Väterchen Robert Kladl möchte 

die „Freundschaft" oder das „Neue 
Leben" bestellen.

Da lächelt Lydia. „Ohne Zentral­
zeitung geht es nicht, die Lokalzei­
tung muß aber euch sein. Zwei 
deutschsprachige Ausgaben im Haus 
— das ist auch nicht zuviel."

„Ja, das stimmt wohl", willig' der 
Rentner ein. „Die .Freundschaft’ er­
scheint 5mal in der Woche und am 
So, ntag wird mir die Postbotin die 
Vrcchenschriff bringen."

Lydia Fischer empfiehlt den Dorf­
einwohnern im Rodina-Kolchos auch 
unbedingt die „Prawda", die Leil-

Stimmung 
auf den Weg

„Eine Fahrkerte nach Tschlmkent", 
bittet ein Mütterchen em Schalter. 

„Platzkarte oder Bertkartef" er-

Herbstsorgen im Naturschutzgebiet

l'jnaja

sny Pichar'. Rayon Martuk. schlos-

an. als die Devise „Dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober — 60 Wo­
chen Stoßarbeitl" gestartet wurde.

Sie Brauchten sich nicht ihrer 
Taten zu schämen, als am Vorabend 
dieses denkwürdigen Feiertags die 
Produktionsergebnisse bekannfgege- 
ben wurden. Der Kolchos hat seine 
Pläne im Verkauf von Getreide

Shisn", den Eltern —die Ze tschrifl 
„Semja i Schkola", den Kindern — 
die „P onerskaja Prawda", „Wes- 
sjolyje Karlinki".

Ehrenamtliche Verbreiterin ist Ly­
dia Fischer vor drei Jahren gewor­
den. Ihr ist dabei keine Mühe zu-

Johannes REDER 

Gebiet Koktschetaw

Planjahrlünfls bedeutend Überboten 
Man zog rechtzeitig die Herbstfur 
ehe, schüttete genügend Samengut 
für die künftige Ernte und sicherte

Mit vollem 
Kräfteeinsatz

satte Winterung.
In aller Munde sind die Namen 

der Schrittmacher der Kolchospro- 
duktion — der Brüder Aron. Ger­
hard und Heinrich Enns, Daniel, 
Johann und David Marlens, Rudoll 
Dyck, Viktor Bairak, Erwin Heine, 
Valentina Neshdanowa, Valentina 
Schumejko, des mit dem Abzeichen 
des ZK des Komsomol „Junggardist 
des Planjahrfünfti" gewürdigten 
Kombinelührers Anatoli Sistenko u. a.

297 KolchosmHglleder hatten dem 
Roten Oktobertest zu Ehren erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen und haben Wort ge­
halten. Sie lassen den Arbeilse.an

nummer 21 sollte einer planmäß:g3n 
Generalreparatur unterzogen wer­
den. Nichts Außerordentliches war da­
bei. die Baggerführermannschaft mH 
Mukslden Makenow, Nikolai Schad­
rin, David Graf und Dmitri Ras'n 
blies aber Trübsal.

„So viel Arbeitszeit fällt aus", 
bedauerte David Graf aufrichtig. 
„Und das gerade jetzt, wo auf je­
dem Platz im Zuge des Jubiläums- 
wetlbewerbs Stoßarbeit geleistet 
wird."

„Die Reparatur

Marta Wiebe, Nelli Martens, Ida 
Kurz, Maria Trindezkaja, Burgan 
Schara'ejew, Praskowja Root, Iwan 
Piljuk und Kadyrgas Abdrachmanow 
haben im Jubiläumsjahr ihr Renten­
aller erreicht. Sie sind aber in Reih 
und Glied geblieben, viele von ihnen 
stehen den Jugendlichen als Lehr-

sern der Kolchosveterenen sind ent­
sprechende Schildchen angebracht 
Ihnen, diesen unermüdlichen Arbei­
tern, gebührt allgemeine Achtung.

Am Ehrendenkmal für Landsleute, 
die im Feuer der Oktoberrevolution 
und während des Großen Vaterläo

ches Heute den Heldentod starben, 
liegen immer frische Blumen. Sie 
sind ein Zeugnis der Anerkennung 
und Dankbarkeit der Sowjetmen­
schen.

gänglich notwendige Sache", ent­
gegnete der Vorsitzende des Ge- 
werk.chaflskomitees der Halle Kor-Alexander QUIHDT.

Gebiet Aktjubinsk

Keine Mühe 
zuviel
ziemlich dick, doch die Komsomol­
zin Lydia Fischer weiß fas* über 
jede Ausgabe Bescheid. Di 5 eb»en-

ein(ach als ihre Pflicht, bei der 
Werbekempagne auf jede Frage der 
Abonnenten antworten zu können 
und jedem etwas Passendes zu emp-

Ihnen wird die Zeitschrift. ,Kre- 
sfjanka' sicher gefallen", rät Lydia 
der Kolchosbäuerin Mundt.
,Außer polilisc 

Kurzerzählungen

Hildenberg.
„Keine Sorge, meine Liebe, eile 

Leute schlafen unterwegs nicht 
gern, zudem bin ich in drei Stunden 
an Ort und Stelle“, kommt die Ant­
wort zurück.

Die Frau mH einem Brustkind auf 
dem Arm bittet um eine Fahrkarte 
im Schlafwagen. Sie fährt aueh nicht 
weil, braucht aber Ruhe für sich 
und das Kleine.

Ama'ie kommt möglichst jedem 
Wunsch der Fahrgäste nach. Sie be­
müht sich, diese bestens zu bedie­
nen, ihnen auf den nahen oder wel­
len Weg gute Stimmung milzuge­
ben.

Freundlich, gewissenhaft und im­
mer hilfsbereit — so kennt man 
Amalie Hildehberg im Kollekte des 
Bahnhofs Saryagatsch schon viele 
Jahre. Ihre mustergülfge Arbeit 
wurde auch während der jüngsten 
Schau der Eisenbahnsfrecken Ka­
sachstans hervorgehoben, die vom 
1. August bis zum I. November ver­
lief und dem 60. Jahrestag des Ro­
ten Oktober gewidmet war,

Theodor DOLCH
Gebiet Tschlmkent

Das ist erfreulich
Ich mache schon viele Jahre den 

ehrenamtlichen Presseverbreilor und 
konnte mit Freude foslslellen, daß 
in diesem Herbst die Werbekampa-

Die kurzen warmen Tage des 
Altweibersommers waren dahin. Die • 
ersten, noch milden Fröste erinner­
ten an den nahenden Winter. Sein 
Nahen war bereits In der Steppe, 
in den Wäldern, anf den Seen zu 
merken.

Unruhig und traurig schallten 
die Stimmen der Vögel, denen eine 
lange Reise bevorstand. Um die 
Trauer und den Reiz ihrer Vorbe­
reitungen zu spüren, muß man sich 
auf die Seen der Senke Tcngis-Kur- 
galdshin begeben. Tcngis und Kur- 
galdshin sind,in unserer Republik 
die wertvollsten dieser zahlreichen 
Süßw’asser- und Salzseen, die nach 
dem Reichtum an Wasser- und 
Sumpfvögel einzigartig sind und 
zum Schutzgebiet erklärt wurden.

Im Herbst versammeln sich die 
zahlreichen gefiederten Bewohner 
des Schutzgebiets — Schlammläu­
ter. Enten, Gänse. Wasserhühner, 
Schwäne — von zahlreichen kleinen 
Seen in Scharen... Auf den fernen 
Inseln des Tengis, des größten 
Sees Zentralkasachstans, rüsten die 
Krauskopfpelikane und die Flamin­
gos — seltene Vögel, die in das 
internationale „Rote Buch" einge­
tragen sind — zum Abflug. Am 
frühen frostigen Morgen ziehen die 
Vögel über die Seen. Man ver­
nimmt Schreie der Kraniche, ge­
dämpft vom Rauschen vergilbten 
Rohrschilfs.

Während der Vorbereitung der 
Vögel für den Abflug mehren sich 
die Sorgen der Jäger und der wis­
senschaftlichen Mitarbeiter, die 
die Reichtümer der Seen schützen 
und studieren. In erster Reihe er­
fassen sie die Vögel. Nicht nur je­
ne 104 Arten, die hier nisten, son­
dern auch mehr als 100 anderer 
Arten, die vom Norden unseres 
Landes nach dem Süden fliegen 
und unterwegs auf diesen ausruhen 
und futtern. Die Arbeit heißt dem­
entsprechend: Erfassung der Vö­
gel während des Zugs. Sic ist nö­
tig für die Klärung des Artbc- 
Stands der vorbeizichcndcn Vögel 
und für weitere praktische Ziele, 
z. B. für die Bestimmung der Ab- 
fhigsnormen des Federwilds wäh­
rend der Jagdsaison.

Sie fliegen und fliegen: in Ket­
ten. Keilen, ganzen Vngelscharen. 
Mit dem Rauschen eines Sturmes 
setzen sich die Gäste aus den Wäl­
dern — die Staren — auf Drähte 
der Freileitungen. Die Umgebung 
der Seen, deren Wellen nicht mehr 
blau, sondern bleiern sind, füllt 
sich mit dem Lärm der Wasscr- 
und Sumpfvögel.

Es ist interessant, hier die Gäste 
zu beobachten, doch man muß auch 
um die ständigen Bewohner des 
Schutzgebiets sorgen, die hier 
überwintern. Das sind die vier­
beinigen Bewohner der Steppe: die 
Murmeltiere, die Füchse, die Hasen,

die Schilfbewohner — die Wild­
schweine. deren cs im Schutzgebiet 
250—300 gibt

Im Winter, besonders wenn er 
schnccrclch ist, wird cs schwierig, 
das Futter In dem Schilfdickicht 
zu finden, das bedeutende Flächen 
cinnimmt, und wo sich die Wild­
schweine vor ihren Hauptfeinden — 
den Wölfen — schützen. Dann 
kommen die Menschen zu Hilfe.

Außer angenehmen und freudigen 
Sorgen bringt der Herbst auch 
Unannehmlichkeiten mit sich: die 
Jagdsaison wird eröffnet. Die Jagd­
reviere in der Umgebung sind fast 
so reich an Wild wie auch die 
Seen des Schutzgebiets selbst. 
Doch die „verbotene Frucht ist 
süß", und es gibt Liebhaber dieser 
„Frucht". Es kostet den Mitarbei­
tern des Schutzgebiets, die für die 
Ruhe auf den Schutzseen sorgen, 
viel Zeit und Kraft. Die Jagdsai­
son bringt nicht nur diese Sorgen. 
Die Mitarbeiter leisten unter den 
Jägern Aufklärungsarbeit, sic ma­
chen diese mit den Vogelartcn be­
kannt, die unter staatlichem Schutz 
stehen. Ein Teil von ihnen ist in 
die Listen der verschwindenden 
und seltenen Tiere eingetragen. Au­
ßerdem können sich unter der 
Jagdbeute beringte Exemplare be­
finden. Solche Funde helfen den 
Wissenschaftlern, wertvolle Anga­
ben über die Verbreitung und die

Flugrichtungen der Vögel zu er­
mitteln.

Mit dem Einsatz der Fröste ge­
langen säumige Vogelscharen 
manchmal in die Klemme: entwe­
der geraten sie in den Bann des 
Eises oder sie können nicht fort- 
ziehen, weil cs in der Schar späte, 
nicht erstarkte Jungvögel gibt. Die 
Sorge um sic legt sich wiederum 
auf die Schultern der Menschen: 
die Vögel dürfen nicht zugrunde 
gehen

Wenn der Winter beginnt und die 
Schneedecke stabil wird, beginnt 
die Zählung der Wildschweine aus 
der Luft — vom Bord eines Flug­
zeugs, was nicht minder interes­
sant ist als die Erfassung der 
Vögel. Die zugefrorenen Seen er­
möglichen cs, die im Sommer un­
zugänglichen Inseln zu erreichen, 
wo man das Leben der Vögel be­
obachten kann. Deshalb werden die
Wlntcrungsrüstungen, die nötige 
Technik schon jetzt vorbereitet. Auf 
die entlegenen Kordons wird altes 
Notwendige für das Leben und die 
Arbeit gebracht. Und auf dem 
Zcntralgcliöft versammeln sich von 
allen Enden die Mitarbeiter der 
wissenschaftlichen Abteilung. Es 
beginnt die Bearbeitung der in» 
Sommer gesammelten Materialien, 
die Aufstellung neuer Pläne.

Das sind die Gedanken und Sor­
gen, die die Vogelscharen auf ih­
ren Flügeln mitbringen.

T. DUCHNOWSKAJA. 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des Naturschutzgebiets 
Gebiet Zelinograd

folgreich verlief.
Im Sowchos „Wesselowski“ haben 

Idie meisten Arbeiter und Angestell­
ten von fünf bis zehn und mehr 
Ausgeben, darunter auch Fachlitera­
tur, bestellt. Des sind die Mechani- 

. saloren Rafael Brittner, Mathias Delf­
ter, Reinhold Frosl u. a. Bei ihnen 
fehlt auch die „Freundschaft" nicht.

„Die Zeitungen informieren uns 
über Geschehnisse in der ganzen 
Welf", sagten die Rentnerinnen aus 
Werch-Beposowka Rosa Herder und 
Marta Grüner.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasechstan

Unlängst fand im» Nordkasach- 
stancr Gcbictskulturhaus der Ver­
waltung für technische Berufsaus­
bildung ein Wettbewerb der Rezita­
toren statt, der dem ruhmreichen 
Oklobcrjubiläum gewidmet war. 
Schüler verschiedener Berufsschu­
len trugen Gedichte von R. Rosh­
destwenski, S. Botwinnikow, W. 
Sergejew und anderer Dichter vor.

Während ähnlicher Wettbewerbe 
kommt es nicht selten zum 
Schwanken unter den Jurymitglic- 
dern, wenn man die Besten bestim­
men muß. Aber cs ist oft auch 
ganz anders: Weder die Jurymit- 
gliedcr, noch die Zuschauer, noch 
die Teilnehmer selbst zweifeln dar­

Leidenschaftlich und emotionell
an. wer der erste sein muß So 
war cs auch während dieses Wett­
bewerbs.

Lilli Erfurt, Schülerin der Tech­
nischen Berufsschule Nr. 42, mach­
te mit ihren Darbietungen einen 
tiefen Eindruck. Nicht hoch von 
Wuchs, schlank, trat das blonde 
Mädchen vor und eroberte in we­
nigen Minuten Herz und Sinn der 
Zuhörer. Lilli rezitierte das Ge­
dicht „Der Komsomol" von W. 
Matwejewa und „Die Jugend” von 
Bclcnjki und Sokolow. Durch ihr

leidenschaftliches, emotionelles Le­
sen regte sic die Zuhörer zum Mit- 
erlebcn an. Man fühlte, Lilli hat in 
dieser Hinsicht eine Schule hinter 
sich.

Vor zwei Jahren absolvierte sie 
die Mittelschule in Sergejewka. 
arbeitete danach als Methodikerin 
im Rayonpionierhaus, dann als 
Oberpionierleitcrin. Und immer be­
suchte sie einen Bühnenzirkel.

Unter den Preisträgern des Wett­
bewerbs sind auch —
Näherinnen Galina

Natascha Kontschalowskaja. Tat­
jana Gicrenbart und der künftige 
Bauarbeiter Serik Chussainow.

Der Wettbewerb ist abgeschlos­
sen. Die Sieger sind genannt. Doch 
den Laienkünstlern stehen noch 
viele Treffen mit Studenten und 
Werktätigen in Lehranstalten und 
Klubs bevor.

die künftigen 
Sukatschowa,

Alexander STEINBERG

Petropawlowsk

Briefpartner 
gesucht

I Die deutsche

-igadeomltglieder wandten.
Man brauchte nicht viel Zeit zum 

Nachdem die Baggerfüh- 
Möglichkeiten überprüft 

halten, steckten sie sich das Ziel, 
die Reparatur 10 Tage früher, als es 
festgesetzt war, abzuschließen.

In der Bergbauverwaltung ,.Mai- 
keinsololo" kennt man die Bagger­
führer David Graf (unser Bild), Muk- 
siden Makenow, Nikolai Schadrin

Tat. Sie haben auch diesmal Wort 
gehalten und ihren Reparaturbei­
trag m*1 zwei zusätzlich eingesparien 
Tagen noch gewichtiger gemacht.

Der Jubiläumswettbewerb im Kol­
lektiv der Bergbauverwaltung dauert 
fort. Die Baggerführer sind wieder 
mit vollem Kräfteeinsatz dabei.

Johann BASTRON
Gebiet Pawlodar

deutsche Abteilung an der 
Pädagogischen Hochschule in Ak- ; 
tjubinsk ist noch jung, noch jünger , 
ist der Studenten-KIF. Wir würden ( 
gern bei anderen Hochschulen ler- | 
nen, um unsere Arbeit interessanter 
zu gestalten. Wer möchte mit uns 
in Briefwechsel treten?

KIF-Vorstand 
463014, Aktjubinsk. 
Turgenew-Straße, 100a. 
Pädagogische Hochschule 
KIF

Glückwünsche
für Annette BAUDER in Balchasch, 
Gebiet Dsheskasgan. zum 77. Ge­
burtstag von E.eonore und Karl 
Zimmermann und Verwandten;

für Rosa und Lorenz BECK in Man- 
kent, Gebiet Tschlmkent, zum 68. 
und 70. Geburtstag von den Familien 
Wallner und Beck aus Tschu;

für Alexander RETTICH in Makinsk, 
Gebiet Zelinograd. zum 65. Ge- 
burstag von Alexander Korbmacher. 
Heinrich Ediger und Verwandten.

Die Redaktion gratuliert mH.

Moskau. Der Volkskünstler der UdSSR und Leninpreislräger Michail 
AlexandrowHsch Uljanow ist SO Jahre alt geworden. Mehr als ein Viertel­
jahrhundert ist er Schauspieler am Staatlichen Akademischen Wachlangow- 
Theoter. Viele beeindruckende Rollen spielte Michail Alexandrowitsch 
auch beim Film, Besonders berühmt wurde er bei den Zuschauern durch 
seinen Trubnikow im Spielfilm „Der Vorsitzende". Michail Uljanow steht in 
der Blüte seiner schöpferischen Kräfte.

Im Bild: Michail Uljanow

So dienen unsere Landsleute

Foto: TASS

Für Verkehrssicherheit

Vorsicht, Fußgänger!

Im Moskauer Neuen 
Thealerstudio ist das Büh­
nenstück „Das Recht zu 
lieben, das Recht zu has­
sen..." von Iwan Drafsch 
und Wladimir Scharkow 
inszeniert worden. Es ist 
dem Andenken an den 
Helden der sozialistischen 
Arbeit, das korrespondie-

mie der Pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR, 
den Dorflehrer und Korn* 
munisfen Wassili Alexan- 
drowilsch Suchomlinski ge­
widmet. Die Lehrertälig- 
keit und die Methoden 
der Jugenderziehung ma­
chen das Thema der Auf­
führung aus.

Die Inszenierung besorg­
te 'der Verdiente Kunst­
schaffende der RSFSR W. 
Monjukow, die Ausstat­
tung — der Verdie n t e 
Künstler der RSFSR M. Ku- 
rilko, Spiellei ter — W. 
Schochin, Komponist — A. 
Ljubizki.

Aufführung.
Foto: TASS

Dreibändige Monographie 
über Sprache eines Dorfes

Eine dreibändige wissenschaftli­
che Abhandlung über eine Sprache, 
die nur in dem Dorf Artschi in der 
Autonomen Republik Dagestan ge- 
Srochen wird, ist vom Verlag der 

oskauer Universität veröffentlicht 
worden. Das Material dafür hatten 
Expeditionen gesammelt, die jedes 
Jahr nach Dagestan reisen.

Auf der Erde gibt es nur vier 
oder fünf Gegenden, wo auf relativ 
kleinem- Raum mehrere Sprachen

gesprochen werden. Eine davon ist 
Dagestan.

In der Autonomen Republik gibt 
es 30 Sprachen. Fünf davon haben 
eine Schrift und einige sind nur 
wenigen hundert Personen bekannt. 
Die Dagestaner haben, wie die Wis­
senschaftler sagen, ein „sehr ent­
wickeltes Spracnbewußtaein“ — sic 
seien auf ihre komplizierten und, 
besonders was die Phonetik betref­
fe, reichen Sprachen sehr stolz.
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Ein Ährenkranz
für den Ackerbauer

„Vor meiner Einberufung hatte 
ich ein Feld mit Weizen bebaut. 
Ein großes Feld... Der Vorsitzende 
hatte damals gesagt: .Dir, Viktor, 
vertrauen wir an, die neue Weizen­
sorte zu säen'. Ich hatte den Wei­
zen auch, gesät, nur kam- ich nicht 
dazu, ihn einzubringen..."

„Mensch, höy auf damit", sagte 
Soldat Skldncw, der anerkannte 
Skeptiker der Fliegerstaffel, gleich­
gültig. „Hast, den Weizen gesät, 
nun laß ihn auch wachsen. Man 
wird schon ohne dich auskommen 
bei der Erntebergung. Gib lieber 
auf dein Flugzeug acht."

..Mit dem Flugzeug, da hast du 
nicht recht, Skidnew'”, bemerkte 
Gelreiter Gurtschenko. „Bei Viktor 
ist die Maschine stets in bester 
Ordnung wie bei keinem zweiten".

Die Mechaniker gingen an ihre 
Maschinen. Viktor Widerspann trat 
ans Jagdflugzeug, fuhr mit der 
Hand über die Verkleidung des 
Rumpfs. Danach zerrte er die Pla­
ne vom Flugzeug, betrachtete mit 
Wohlgefallen die stromlinienförmi­
ge Maschine und begann sic sorg­
fältig zu untersuchen.

Bis zum Schluß des Arbeitstags 
war wenig Zeit geblieben. Viktor 
trat an den Mechaniker des Nach­
barflugzeuges, den Soldaten Ko­
rotkow. Letzterer war gerade da­
bei, den Reifen des Laufrads auszu­
wechseln, konnte aber damit nicht 
allein fertig werden.

„Laß mich dir helfen, Lands­
mann“— Gemeinsam montierten

sie in einigen Minuten das Rad.
.,Widerspann, schnell zum Inge­

nieur“, rief der Diensthabende.
„Euer Flugzeug macht fnorgen 

bei den Flügen nicht mit. Ihr geht 
Bremsfallschirme Zusammenlegen", 
befahl der Hauptmann.

Als einer, der an Ordnung ge­
wöhnt'war. antwortete Viktor kurz: 
„Zu Befehl!" Doch fühlte er sich 
gekränkt: er hatte gar keine Lust, 
sich mit Fallschirmen abzugeben... 
Morgens, als sich der Himmel im 
Osten rötete, waren die Flieger 
schon aul dem Flugplatz. Die ersten 
vier Jagdflugzeuge waren aiifgcflo- 
'gen. Blitzschnell verloren sie sich in 
der noch blassen Bläue und hinter­
ließen auf der Erde das Dröhnen 
der Turbinen. Und nur die weißen 
Kondensstreiien zeigten ihre Rich­
tung. Dann tauchten die Flugzeuge 
von neuem auf, als ob sie ans der 
Himmelsticfc heraiisgcfalicn wären.

Wfedcrspann erhob sich und ging 
zur Startbahn. Da ertönte ein 
schneidender Schall, der einem 
Schuß ähnelte, danach war ein 
Knirschen zu hören, als ob man mit 
einem schweren Gegenstand auf 
dickes Blech geschlagen hätte.

„Was ist geschehen?" schoß es 
ihm durch den Kopf. Nach einem 
Augenblick sah er das Jagdflugzeug 
über die Rollbahn jagen, das irgend^ 
wie auf der linken Seite hing. Ein 
Rad trug statt des Reitens nur noch 
Gummifetzen, von denen weißer 
Rauch aufwirbelte.

Widerspann stürzte dem Flug­
zeug entgegen, fing den abgewor-

tenen Bremsfallschirm auf. Die 
Maschine blieb stehen, der Mecha­
niker eilte zum Flugzeug, um das 
Kabinendach zu öffnen. Der Flieger 
zeigte mit der Hand in der Rich­
tung des Rads. Viktor schaute zu­
rück — der linke Flügel war mit 
schwarzem Rauch umhüllt.

Der Soldat ergriff den Fallschirm 
und begann das Feuer am Rad zu 
löschen, doch der Kapronstoff 
schmolz und brannte zusammen mit 
dem Reifen..

Das Feuer hatte schon die unte­
re Verkleidung des Flügels erfaßt. 
„Der Tank! Der Brennstofftank im 
Flügel!" fuhr es ihm durch den 
Kopf. Viktor knöpfte, mit hartem 
Ruck seine Jacke auf» riß sic von 
den Schultern und begann damit 
gegen das Feuer zu schlagen, das 
immer heftiger wurde. Da deckte 
der Soldat mit seiner Jacke das 
Rad zu und legte sich darauf.

Als der Unfallwagen zum Flug­
zeug herangejagt war, lag Viktor 
besinnungslos.-

Er kam erst im Spital zu sich. 
Das Gesicht, die Hände und die 
Brust waren verbunden. Nur für 
die Augen gab es kleine Spalten. 
Viktor schaute sich um. An seinem 
Kopi standen auf dem Nachttisch­
chen Kornblumen zusammen mit 
reifen Weizenähren. „Die Jungs 
mußten hier gewesen sein“, er­
riet er.

Die Kameraden besuchten Viktor 
oft. Sic brachten ihm Gemüse, Obst 
und Briefe mit.

„Komm bald zurück”, sagten sie 
ihrem Freund. „Du bist nach Hause 
beurlaubt“.

„Vielen Dank Jungs", antworte­
te Viktor, der durch diese Fürsorge 
gerührt war.

...Zum Urlaub begleitete ihn die 
ganze Fliegerstaffel.

W. KREMLEW

Dem ständig anwachsenden 
Strom der Transportmittel werden 
die Straßen der Stadt zu eng. Das 
verpflichtet die Fahrer und Fußgän­
ger, die Verkehrsregeln strikt zu 
befolgen. Oft werden diese aber 
verletzt. Dabei machen sich die 
Beteiligten gegenseitig Vorwürfe. 
Wer hat recht?

Wenden wir uns der Statistik zu. 
Sie behauptet, daß die Fahrer und 
Fußgänger die Schuld für Ver- 
kchrsunfälle ungefähr in gleichem 
Maße tragen... So geschahen im 
Vorjahr im Gebiet 356 Verkehrs- 
Unfälle, die Fußgänger verursacht 
hatten. Dabei wurden 56 Personen 
verletzt, fünf fanden den Tod. Im 
ersten Halbjahr 1977 wurden Im 
Gebiet 199 Fußgänger, angefahren, 
darunter in 129 Fällen durch ihr 
Verschulden.

Wer sind diese Schuldigen? 
Vielleicht Angetrunkene, Leute, die 
aus irgendwelchen Gründen die 
Kontrolle über sich verloren haben? 
Bei weitem nicht alle! Viele Fuß­
gänger passen sich dem schnellen 
Rhythmus der Großstadt an und 
haben cs einfach eilig. Dabei set­
zen sie ihr eigenes und auch das 
Leben ihrer Mitmenschen aufs 
Spiel, nur um eine einzige Minute 
zu sparen. ,

Da sieht man oft. wie eine be­
jahrte Frau wie ein Sprinter auf 
Gedeih und Verderb über die Stra­
ße hetzt. Dort wieder tritt ein soli­
der Vierziger mit einer Aktentasche 
unerwartet auf den Fahrdamm und 
windet sich dann mit Lebensgefahr 
durch den Vcrkchrsstrom hindurch... 
zum Zcitungssland.

Im September fuhr der Fahrer 
des LKW Iwan Wcllkowitsch nahe 
der Haltestelle den Fußgänger Was­
sili Dsjuba an, der vor dem an­
haltenden Bus die Straße überque­
ren wollte. Der Fußgänger erhielt 
einen Rippenbruch und eine Ge­
hirnerschütterung.

Auch die Kinder folgen oft dem 
schlechten Beispiel der Erwachse-

nen und überqueren die Straße an 
verbotenen Stellen. So lief Serjo- 
sha Tschernikow in Temirtau über 
die Lenin-Straße und kam unter 
die Wagenräder. Viele Kinder und 
Erwachsene überqueren die Stra­
ßen sogar bei Rotlicht. Besonders 
oft verletzen die Arbeiter des N'o- 
wokaragandaer Maschin e n b a u- 
werks. die Schüler aus der Schule 
Nr. 45 und aus der städtischen 
Technischen Berufsschule Nr. 59 die 
Verkehrsregeln.

letzungen der Verkehrsregeln. Eine 
beeindruckende Zahl. Dabei kanten 
die schuldigen Fußgänger in den 
meisten Fällen mit dem Schreck 
und einer geringen Geldstrafe da­
von, obzwar sie genau so wie die 
Fahrer vor dem Gesetz für den 
verursachten Verkehrsunfall straf­
rechtliche Verantwortung tragen.

Das ist ungerecht, man muß die 
materielle und auch die administra­
tive Verantwortung der Fußgänger 
für Verkehrsunfällc erhöhen. Das 
Vollzugskomitee des Karagandaer 
Stadtsowjets der Volksdeputierten 
laßte 1976 den Beschluß über das 
obligatorische Studium der Ver­
kehrsregeln durch die ganze Stadt­
bevölkerung. Die Kinder erlernen 
die Verkehrsregeln in der Schule 
nach einem bestimmten Programm, 
den Erwachsenen jedoch erteilt nie­
mand Unterricht auf ihrer Arbeits­
stelle.

Die bestehende Situation mit den 
Fußgängern fordert eine systema­
tische und beharrliche Aufklärungs­
arbeit in den Arbcitskollektiven 
über die Regeln des Stadtverkehrs. 
Man muß alles Nötige unterneh­
men. damit die Worte „durch Ver­
schulden der Fußgänger” aus den 
OAl-Bcrichten verschwinden.

Sailau SHUKENOW, 
stellvertretender Abteilungslei­
ter In der Staatlichen Verkehrs­
inspektion 
Karaganda

Neues im Sportlotto
Neu In der Verlosung des Sport­

lottos und des Sportlottos 2 ist der 
siebente Ball. Er kann den Gewinn 
um tausend Rubel vergrößern, je­
doch nur unter folgenden Bedin­
gungen: Wenn nach der Verlosung 
von sechs Bällen fünf Zahlen erra­
ten werden, wenn die sechste ausge­
strichene. aber gcwinnlosc Zahl mit 
der Zahl des Sonderballs zusam- 
mcnfâllt. wenn der Gewinn für fünf 
Zahlen in der gegebenen Verlosung 
nicht höher als 4 000 Rubel ist.

Neu im Sport- und Zahlenlotto 
ist die an der Verlosung nicht teil­
nehmende Karie des Sportlottos 2 
und des Sonnabcnd-Sportlottos. Sic 
paßt für die Dorfeinwohner, für 
diejenigen, die aus gewissen Grün­
den nicht imstande sind, Karten für 
jede Verlosung zu erwerben. Der 
Spielende kauft für 60 Kopeken die 
an der Verlosung nicht teilnehmen­
de Karte des Sportlottos 2 oder des

Sonnabend- Sportlottos und muß 
selbst nicht nur fünf (sechs) gle - 
ehe Zahlen in den Teilen B und W 
durchstreichen und sic in die freien 
Quadrate des Teils A eintragen, 
sondern auch die Nummer jeder 
Verlosung, an der diese Karte teil­
nehmen wird, in alle drei Teile der 
Karten unter dem Jahrgang leser­
lich eintragen.

Falls Sie vergessen haben, die 
Nummer der Verlosung auf der Kar­
te anzugeben, brauchen Sie die 
Hoffnung nicht zu verlieren — Ih­
re Karte wird sowieso an der Ver­
losung, und zwar an der letzten im 
Jahr, teilnehmen.

N. KUSNEZOW

Zelinograd
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